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Kr Mstos an da; deaWe M .
^ ßir berichteten in unserem gestrigen Blaste über den
^

>test des Parteivorstandes der deutschen Sozialdemo-
jie im „Vorwärts " gegen das Exelutivkomitee
internationalen sozialistischen Bureaus , das gemein-
mit der sozialistischen Partei Frankreichs ^

einen Aufruf
deutsche Volk erlassen hat , der von Lügen und un -

fertigten Vorwürfen gegen Deutschland strotzt .
^ Protest des Parteivorstandes hat folgenden Wort-

Aufruf !
Das Exekutivkomitee des internationalen sozialistischen

gureaus hat gemeinsam mit dem Vorstand der sozialdemo-
'
. Iriltischen Partei Frankreichs einen Aufruf an das deutsche
»fsll erlassen , ohne Verbindung mit der sozialdemokratischen

^-Partei Deutschlands auch nur zu suchen .
Das Exekutivkomitee hat damit seine Befugnisse, die ihm

ooa der Internationale übertragen worden sind, überschritten,
was um so befremdlicher ist, als die sämtlichen Mitglieder
des Exekutivkomitees nur einem der bei der gegenwärtigen
Katastrophe beteiligten Staaten angehören und deshalb not¬
wendig befangen und einseitig im Urteil sein müssen .

Als der Unterzeichnete Parteivorstund von dem Aufruf
durch die ausländische Presse Kenntnis erhielt, hat er sofort
Einspruch erhoben.

Der Aufruf , dessen Wortlaut uns erst jetzt bekannt
geworden ist, stellt die Vorgänge, die zum Krieg geführt haben,
l» Sinne der französischen Regierung dar und geht still¬
schweigend über alles hinweg, was gegen die Auffassungen
der verbündeten Regierungen Englands , Frankreichs, Belgiens
und Rußlands spricht . Wir sehen davon ab , jetzt gegen diese
Auffassungen zu polemisieren, » eil uns der Zeitpunkt hierfür
» icht gegeben erscheint. Für eine fruchtbringende Auseinan¬
dersetzung über die Haltung der einzelnen Mächte in den
Tagen vor dem Kriegsausbruch liegt zudem rin Beweisma -

rial bisher nirgends lückenlos vor .
Tie Einseitigkeit des Aufruf geht smon darckü» hekvor ,

daß in ihm die Bedrohung des deutschen Volkes durch den
russischen Despotismus nicht einmal erwähnt wird , das heißt
diejenige Tatsache, die das deutsche Volk in seiner Gesamtheit
am tiefsten erregt hat und für die Beurteilung der politischen
Situation von wesentlichster Bedeutung ist.

Der Aufruf läßt also jede Objektivität vermissen.
Weiter entnehmen wir den Nummern 3771 und 3772 der

Pariser „Humanite " vom 14 . und 15, August 1914 , die erst
jetzt zu unserer Kenntnis gelangt , daß das internationale
sazialistischc Bureau mit Unterstützung der sozialistischen Par¬
tei Frankreichs die sozialistischen Parteien der neutralen
Länder über die „Greueltaten der Deutschen " informieren
will , um dadurch auf die öffentliche Meinung dieser Länder
einzuwirken .

Wir erheben auch gegen dieses einseitige Vorgehen des
internationalen sozialistischen Bureaus öffentlich Protest . Die
sozialistische Partei Deutschlands hat stets alle Greueltaten ,

Jw> sie auch immer vorkamcn, verurteilt . Ob deutsche Soldaten
Feindesland an diesem »der jenem Orte bei ihrem Vorgehen

sie Grenzen berechtigter Notwehr überschritten haben, darüber
liegt uns zurzeit kein genaues Material vor . Auch sind uns
>wm internationalen Bureau hierfür keine Mitteilungen zu-
gegangen . Wir fühlen uns aber verpflichtet, festzustcllcn, daß
die deutschen Soldaten , die zu Millionen durch die Schule der
deutschen Partei und Gewerkschaften gegangen sind , keine Bar¬
baren sind nnd an Bildung des Geistes und des Herzens
hinter den Soldaten keines Volkes er Welt zurückstehen .

ES ist bezeichnend , daß das Exekutivkomitee des inter -
»ationalen sozialistischen Bureaus wegen der angeblichen
Greueltaten der Deutschen die öffentliche Meinung der neu¬
tralen Länder anrufen will, während es sich über hinterlistige
Üeberfälle der Franktireurs auf deutsche Soldaten ausschweigt
and von den Greueltaten der Russen in Ostpreußen nichts zu
Melden weiß.

B e r l i , den 9. September 1914 .
Der Parteivorstand .

Unser Parteivorstand gibt damit , so schreibt zu-
^esfend das „Hamb. Echo"

, eine Erklärung ab , die sich
.Wen das Internationale sozialistische
- § ureau richtet, das sich anmatzt, im Namen der

. internationale gegen die Deutschen , zu denen
ch wir Sozialdemokraten gehören , aufzn-

, ^ ssen. Wir verzichten auf die uns gnädigst zuerkanntcn
Widernden Umstände , die das Internationale

, >ureau in den Worten ausdrückt: „Es steht aber zu sllrch-
, datz die deutsche Arbeiterklasse , von offiziellen Mit -
^ !?Usngen irregeführt , keinen Blick für die wesentlichen
Ik o £n

.^Q^ " Die wesentlichen Tatsachen sind für uns
| j7r 8 Q i

.
i § tnu § , der zur Selbsterhaltung eine Erwei -

f« rung seines Gebietes mit Galgen als Grenzpsählen
«en will, der britische I m p e r i a l i s m u s , der

Lähmung der deutschen Konkurrenz den Vernichtungs-
das deutsche Volk angezsttelt hat , und der

ö si sch e Chauvinismus , der die Aktion mit
. ■w Mord an Jaures einleitete. Jrregeführt sind

französischen und belgischen Sozialisten , die ganz
-S*™ erflären : „Die Internationale (nämlich sie !) ist
„ Jjr 1'8 f" Beziehungen zur französischen Regierung ge-
M Wen zur Unterstützung des englischen Versuchs (Grey !)

schiedsgerichtlichen Lösung, in dem sie die beste Aus-
auf Frieden sah . wobei sie überzeugt war , datz die

französische Regierung in aufrichtiger Weise den Frieden
wollte. Die Versuche des Ministers Viviani (sonst Rene -
g a t genannt !) wurden gutgeheitzen von deutschen Sozia¬
listen in Paris (wer sind diese ?) .

"
Unser Parteivorstand hat auf dieses Manifest die

nötige Antwort gegeben, die einstweilen genügen wird .
Den französischen und belgischen Sozialisten ist, wenn sie
sich auch unbefugterweise unterfangen , im Namen der
Internationale zu sprechen , immerhin zugute zu rechnen ,
datz sie in den Krieg verwickelt und notwendig Partei sind.

Ganz anders steht es aber mit den italienischen
S o z i a l i st e n , die , obwohl sie alle Ursache hätten , ein¬
zeln und in der Gesamtheit der deutschen Sozialdemo¬
kratie dankbar zu sein, in ihrer Presse eine Sprache führen ,
die an Unverschämtheit alles Denkbare übertrifft !
Ein deutscher Sozialdemokrat war kürzlich in Italien und
verhandelte mit dem Vorstand der italienischen Partei , zu
dem Zweck, diesen zu informieren . Im „Avanti" erschien
das offizielle Protokoll dieser Unterredung , aus dem als
charakteristisch nur hervorgehoben sei , datz De l l a S e t a ,
ein Parteisekretär , die geniale Ansicht aussprach, die Ko¬
saken seien nur darum auf Deutschland losgelassen worden,
um zu verhindern , datz die Deutschen nach Paris kämen ,
um die Fahne Frankreichs zu verteidigen, „das das revo¬
lutionärste ist , trotz aller seiner Mängel und seiner Irr -
tümer "

. Dem Ganzen setzt aber die Krone auf die redak¬
tionelle Anmerkung des „Avanti "

, datz nach dem Krieg
die deutsche Partei sich zu rechtfertigen haben werde und
datz es davon abhänge , ob sie noch weiter Bürgerrecht in
der Internationale geniehen könne. Derselbe „Avanti"
hat seit Wochen hundsgemeinß Teutschenhetze betrieben und
durch seinen Karikaturcnzeichner , Scalarini heißt der
Edle , die Deutschen als Einbrecher dargestellt, weil diese
den belgischen Großkapitalisten eine Kontribution aufer¬
legten I „ Sozialisten " als Verteidiger des heiligen Geld¬
schranks — guch eine schöbe Nummer . Und derselbe
„Avanti "

, der den ResoriNwfialfslSn Bifsolati verhöhnt,
weil dieser in seiner irredentistischen Erhitzung als Frei¬
williger in das italienische Heer eingetreten ist, also wenig¬
stens den Mut seiner Ueberzeugung hat, verkündet in der
einen Spalte als Forderung der italienischen Sozialisten
strenge Neutralität , während er in den übrigen Spalten
die niederträchtigsten Lügen über Deutschland und die
Deutschen verbreitet .

Aber nicht nur der „Avanti " entledigt sich so der Schuld
der Dankbarkeit , die er sehr materiell bei der
deutschen Partei hat , auch die Gewerkschaften üben
die gleiche Methode . Tie armen italienischen Arbeiter , die
alljährlich zu Zehntausenden nach Deutschland kommen ,
die hier keine Verfolgungen wie in Frankreich (wir er¬
innern an die Jtalienerhetzen in Aigues - Mortes !) zu er¬
dulden hatten , sondern von den deutschen Klassengcnossen
unter schweren Opfern durch Wort und Schrift aufgeklärt,
über den Nutzen der Organisation unterrichtet und in jeder
Weise brüderlich behandelt worden sind , werden zwar ihre
eigenen Ansichten über diese Kraftleistung ihrer „intellek¬
tuellen " Führer haben.

Nun mag bei diesen Ausschreitungen des italienischen
Nationalismus — denn von Sozialismus ist darin
wirklich keine Spur — noch das „ lateinische Gefühl" als
Erklärung , wenn auch nicht als Entschuldigung gelten.
Aber das kann , jenen holländischen Sozialisten nicht
zugute gerechnet werden, die von Anfang an in sinnloser
Wut gegen Deutschland und die Deutschen getobt haben
und die sich so weit verstiegen, ihr Volk aufzufordern , ans
der Neutralität herauszutreten und sich an die „ rechte
Seite "

, nämlich England - Frankreich-Rußland , zu stellen !
Nachträglich führten sie für ihr Verhalten die Re-
prcssivmaßregeln in der Gegend von Lüttich an . Auch,
allerdings sehr vereinzelte, schweizerische Sozialisten
inöchten die „ Kultur " retten durch Parteinahme für Frank¬
reich.

Ueber Sympathien und Antipathien ist nicht zu streiten
nnd wir sind , die letzten , die jemand verhindern möchten ,
seine Neigungen und Abneigungen kundzugeben . _

Aber
wogegen wir Verwahrung einlegen, das ist das infame
System der Verschleierung , das ein Teil der sozia¬
listischen Presse des Auslandes betreibt . Ta wird immer
nur davon gesprochen , datz das unglückliche Frankreich, wo
weder Poincare nach Delcasse etwas Böses ahnten , von
Deutschland tückisch überfallen worden sei -

, daß der Zar
seine Horden auf Deutschland losgeschickt hat , datz die¬
selben Bestien entfesselt wurden , die das russische Prole¬
tariat zerfleischten , darüber kein Wort , denn das sind offen -
bar die berufenen Kulturträger !

Aus alledem erhellt die betrübende Tatsache , daß viele
Wortführer - des Sozialismus noch , in den engsten natio¬
nalen Vorurteilen befanden und außer stände sind , die Be¬
deutung dieses Weltkrieges zu erfassen . In ihrer Verblen¬
dung begreifen sie nicht , wie sie zu Werkzeugen und Hel¬
fern des Henkerzare n und der Spinne des b r i ti¬
sch e n I m p e r i a l i s mu s werden.

Man müßte lachen , wenn die Sache nicht so furchtbar
ernst wäre , über die Kindlichkeit, mit der die Aufforderung

französischer Sozialisten zum Volkskrieg als selbstverständ¬
lich ausgenommen wird , während dieselben Leute es den
deutschen Sozialdemokraten als Verbrechen anrechnen, daß
sie im Kampf gegen den Zaren und seine Verbündeten In¬
der Schlachtordnung ihres Volkes stehen . Und man fragt
sich : Haben diese guten Leute denn alles vergessen, was
ihnen von deutschen Sozialdemokraten , von
den Begründern und Vorkämpfern der In¬
ternationale , gesagt worden ist?

Im Anfang der neunziger Jahre schrieb Friedrich
Engels einen Aufsatz für das Jahrbuch der französischen
Sozialisten , Her mit der Möglichkeit eines Krieges rechnete
und darum Mißverständnissen Vorbeugen wollte . Diesen .
Aufsatz des internationalsten aller Sozialdemokraten stellen
wir dem Kulturgeschwätz jener Sozialisten entgegen , die
uns für unwürdig der internationalen Gemeinschaft
halten .

Wenn Rechenschaft abzulegen ist, die deutsche So¬
zialdemokratie wird das tun können . Ob aber jene
Leute, die aus ihrem „ intellektuellen" Phrasenborn heraus
Gift speien , sich bei der Abrechnung einfinden werden ,
wagen wir zu bezweifeln. Denn inzwischen wird die Wahr¬
heit den Schleier durchrissen haben und der Arbeiter¬
klasse aller Länder klar sein .

Vom Krieg.
Vom westlichen KkieMsiM.

Die Schlacht vor Paris .
Rom , 11. Sept . Die „Tribuna" erhält aus Paris

folgende Schilderung der Operation im Marnetale : 2 )te <
Operationen Begannen am Sonntag. Die Schlacht dauert
feit fünf Tagen ununterbrochen fort . Fachleute halten die
Entscheidung für nahe bevorstehend. In der 250 Kilometer ,
langen Front stehen auf beiden Seiten ungefähr ty % Mil¬
lionen Mann . Ter deutsche rechte Flügel hat unter Gene-
ral v. Kluck südlich der Marne das Grand Morintal be¬
festigt . Seine Stützpunkte sind im Westen Meaux , im
Osten Vitry Francoius . Nördlich dieser Ortschaft hatte
die Armee des Generals v. Bülow Stellung genommen,
zwischen Reims und der Argonne die Armee des Generals '

von Hausen . Auf französischer Seite standen zwei Armee¬
korps südlich Sezanne -Vitry, ihr rechter Flügel war an bte(
Fortslinie Verdun- Toul - Epinal angelehnt . In der Haupt - !
front kämpfen vier Armeekorps . Die Generale Gallien ! >
und French hatten den Befehl, den rechten Flügel der -
Armee von Kluck zu bedrohen , um einen Frontangriff auf
dessen Stellung zu erleichtern , v. Kluck, der die Absicht er¬
riet, wollte seinen rechten Flügel verstärken, wurde aber
von Pariser Truppen angegriffen. Er zog sich später zwi-

! schen Fcute-Gauchen und dem Petit Morin zurück. Der
' Kanonendonner verzieht sich nach Nordosten.

Poincare in Nöten.
Nach der Meldung eines bayerischen Offiziers teilte

die „München-Augsburger Abendzeitung" mit, daß bei
Nancy einige französische Flieger herunterge- ,

; schossen worden seien . Unter ihnen befand sich auch ein
Pilot , welcher einen Bericht an den Zaren von ,
dem Präsidenten Poincare bringen sollte , worin der Präsi¬
dent den Zaren ersuchte , die kräftig st e Offensive
zu ergreifen , damit Frankreich für acht Tage ruhen könnte ,
da es sich sonst nicht mehr halten könnte .

> Das klingt also wesentlich anders als die Siegeszuver¬
sicht von Bordeaux .

Greueltaten der Franktireurs .
Frankfurt a. M. , 11 . Sept . Von belgischen Frankti¬

reurs ermordet wurde der Trainsoldat Ferdinand Sander
! von . Mettenheim (Rheinhessen) als Sander in einem Ge -
! Höft mit seinem Bagagewagen einfuhr , schlich der Besitzer
j des Gehöfts hinzu und erschoß Sander hinterrücks. Auch
der bekannte Herrenreiter Leutnant Freiherr von Saurma -
Jelticki dessen Tod im Felde kürzlich gemeldet wurde, ist
auf grauenhafte Weise das Opfer eines Franktireurs ge¬
worden . Leutnant Graf Saurma erhielt , wie der Sport -
Welt geschrieben wird , bei einem Aufklärungsritt eine
Kugel in den Oberschenkel . Wahrscheinlich fiel er dann
vom Pferde , oder konnte auch noch selbst absteigen und
sich dann selbst auf die Erde legen. Kurz darauf wurde
dann Graf Saurma von der Patrouille gefunden, jedoch
tot , und mit abgeschnittener Zunge , die am Wege nebeu
ihm lag. Offenbar ist der junge Offizier erst an den Fol¬
gen dieser Schandtat eines Franktireurs gestorben .

st %
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Vom östliche « KrieMauOtz.
MderlW der Mffm utt -er de»Wn

LftgllWe.

von Hessen und seiner Gemahlin Margarete , geborene
Prinzessin von Preußen , der jüngsten Schwester des
Kaisers .

WTB . Berlin , 11. Septbr . ( Amtlich ) . Das
22 . russische Armeekorps (Finland ) hat versucht ,
über Lyck i« de« Kampf in Ostpreußen ein¬
zugreifen. Es ist bei Lyck geschlagen worden.
Ausere Verbündeten im Vordringen.

Krliegspressvquartier , 10. Sept . 10.10 R.
Die österreichische Offensive im Raum um Lemberg schrei¬
tet erfolgreich vor. Ter Armeekommandant Erzherzog
Friedrich , de ; Gcneralftabschef Baron Conrad v .
H ätzen dorf und der Erzherzog Karl hatten sich
vom Hauptquartier auf das Schlachtfeld begeben , um per¬
sönlich die Entwicklung der Ereignisse zu verfolgen.

Frhr . Kurt v. Reden , Kriegsberichterstatter .
MTB . Wien , 11 . Sept . Die „Neue Freie Presse " gibt svl -

gemde Uebersicht aus Len Kämpfen auf dem nördlichen Kriegs¬
schauplatz :

Die Reihe der Schlachten und Kämpfe begann mit der drei¬
tägigen Schlacht , welche die Armee Dan kl frei KraSnik
siegreich lieferte . Am 25 . August begann die Armee A u f f e n .
berg ihren glorreichen Feldzug , der in den Schlachten und
Siegen bei Zamos z und Ko mar ow gipfelte . Am 28 . August
wurde der Angriff >der Truppen des Erzherzogs Josef Fer¬
dinand bemerkbar . Am 30 . und 31 . August wurden di« Ope¬
rationen eröffnet und .am 1 . September war der Sieg entschle-
den , dessen äußere Zeichen beinahe 20000 Gefangene und 200
erbeutete Geschütze waren . Inzwischen hatte die Armee Dankt
am 27 . August eine zweite Schlacht bei Niiedrzewicz und
drang nach Ueberwindung des Feindes 'bis gegen Lublin vor.
Die Armee A u f f e n b e rg meldete am 4 . September , daß der
Feind im« vollem Rückzüge sei , von ihm mit ganzer Kraft ver¬
folgt . Eine Depesche unseres Kriegskorresponidenten vom 4 . Sep¬
tember meldet gleichfalls die energische Verfolgung des Feindes .
Zwischen dem 4 . 9 . und heute ist über die Armee Auffenberg
keine amtliche Meldung veröffentlicht worden !. Wir sind über¬
zeugt , 'daß diese fünf Tage nicht verloren gingen und bis aufs
äußerste mit der Tatkraft , die unsere Armeen und Führer auS -
zeichnet, ausgenutzt wuvden . Was die Armee Dankt betrifft ,
so meldeten wir am 7. September , daß sie sich neuerdings in
heftigem Kampfe bei Lublin 'befinde , wo der Feind mit der
Bahn namhafte Verstärkungen herangczogen hat . Ferner wird
berichtet, daß eine Truppe unter General K e st r a n e k die
Russen zurückgeschlagen habe und 600 Gefangene eingebracht .
Das Kommunique vom 3. September betreffend die Kämpfe in
Ostgalizien umfaßt 'den Zeitraum vom 27 . bis 31 . August und
stellt fest, ldaß tute in allen ' Schlachten und Kämpfen mit den
Russen etwa 40 Jnfanterisdivisionen und 11 Kavalleriedivisionen
gegen uns hatten , und daß mindestens die Hälfte dieser Truppen
unter großen Verlusten zurückgeschlagen wurden . Das Kriegs¬
bulletin vom 7. September meldet , daß Ruhe auf !den Kampf¬
plätzen von Ostgalizien herrsche. Nach dieser Ruhe ergriffen
gestern unsere Armeen die Offensive und setzen sie heute fort .
Die Stimmung fft zuversichtlich und mit Vertrauen erwartet
man das Ergebnis .
, WTB . Wien , 11 . Sept . ( Nicht amtlich . ) Die Kriegsbericht¬
erstatter aus dem Kriegspressequartier melden übereinstimmend ,
daß die Kämpf« um Lemberg mit unverminderter .Heftigkeit
Fortdauern . Die Offensive der österreichisch-ungarischen Trup¬
pen , !deren Elan unbeschreiblich sei, mache gute Fortschritte . Die
Lage werde zuversichtlich beurteilt . Erzherzog Thronfolger Karl
Franz Josef habe gestern die Feuertaufe erhalten . Während
des Kampfes befand sich der Armee-Oberkommandant Erzherzog
Friedrich mit seinem Generalstabschcf , General der Infanterie
Freiherr Konrad von Hoehendorf , auf dem Schlachtfeld «:.

Zigarre » und Tabak für die Truppen .
WTB . Berlin , 11 . Setzf. (Nicht amtlich.) Der Kron¬

prinz hat in einen: Telegramm an den „Berliner Lokal-
Anzeiger" gebeten, für die Mannschaften seiner Armee
große Massen von Tabak und Zigarren zu sammeln und
sie unter möglichster Beschleunigung abzusenden. Der
.Berliner Lokalanzeiger" hat daraufhin eine Satnmel -

stelle für Kriegszigarren errichtet. Schon heute gingen als
Spende des Verlegers 20 000 Zigarren ab.

Gegen die Düm -Duml - Geschosse
und 'deren Verwendung hat der deutsche Kaiser mit Recht Protest
erhoben . Uns liegt ein Brief «im* Reserveoffiziers vor, der
an > einen Freund folgendes schrieb :

Lieber . !
Bitte sorge für Verbreitung ^

der Tatsache , daß :
der eroberten Festung Longwy hunderttausend und

'

Patronen gefunden haben , bei denen die Spitze abgeL
und ein Kegel eingbohrt . Beides maschinell . Di «
sind vorschriftsmäßig verpackt . Eine davon liegt vor mir.
richtige Dumdum .

Mt solcher Kugel schießt der Jäger auf grobes MH
es sofort zu töten . Wenn die Franzosen aber durch
ftrlcher Munition beweisen , daß sie als Zweck des JtoeaXffc -
Tötung der Gegners betrachten, ist es nur logisch, wetzss >
keine Gefangenen mehr machen . Ich ,
solche Wut über diese Infamie , daß ich kalt die ganze '
satzung von Longwy erschießen lassen könnte, zum iranto ^ ,
aber müßte das mit dem Kommandanten , Offizier vom
und mit jedem Offizier und Unteroffizier geschehen , der »
genwie mit MrrnitionSersatz zu tun hat . ^

Bei einem Hirsch fft z . B . der Einschuß auf den Hals Im » '
sehbar bei Dumdum ,
m a r k st ü ck.

der Ausschuß wie ein
( UnierfcfmtfU

vom der 'deu fs dnen Heeresver wälly
Gefangenen beschlagnahmten .

Dum - Durn _ ö"«?choss « . s

Sonstige KriegrmchriAei.
Ein Neffe des Kaisers verwundet .

Wie die Blätter mitteilen , ist der jugendliche Prinz
Friedrich von Hessen , ein rechter Neffe Kaiser
Wilhelms H . auf dem westlichen Kriegsschauplatz durch
einen Brustschuß verwundet worden. Sein Befinden gibt
aber glücklicherweise zu ernsten Besorgnissen keinen An-
laß . Der Prinz steht als Leutnant bei den Hanauer
Ulanen und ist der älteste Sohn des Prinzen Friedrich Karl

fmnt ffif , l/fi *. j
%-

Schusswirkung des gewöhnlichen Militärgewekres
' des englischen Dum -Dum - öeschosse * . ^

NatH einer pHofro <j »-a |»Hi *6han Aufnahm * au* dam Burankriag j

17

X>a0 famüientjoteL
Roman von Eugen Heltai .

- (Nachdr. verb.j
( Fortsetzung .)

„Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort , daß man es mir
gestern nacht im Ekarts abgenommen hat . Ich spielte mit
einem unbekannten Herrn in einem reservierten Zimmer
der Lison-Bar . Ich konnte ihm keine einzige Partie ab¬
gewinnen , obwohl ich schwindelte wie ein Held. Ich über¬
traf mich selbst, doch alles war umsonst."

„Der andere hat also geschickter geschwindelt ?"
Razmanow sah den König beleidigt an :
„Geschickter geschwindelt ? Das meinen Sie doch nicht

rm Ernst ? Der Unbekannte war , wie ich später erfuhr ,
der berühmte Pawlinsky . . ."

„Der Zauberkünstler ?"
- „Und was für ein Zauberkünstler ! Welch ein Karten¬

künstler ! Ich verlor , mein Geld , aber es tut mir nicht leid
darum . Zum Schluß küßte ich Pawlinsky die Hand . Ich
bin ein Halunke, aber ich beuge mich vor der wirklichen
Kunst . . .

"
„Diese Kunst ist ein Glas Whisky wert"

, lachte der
König.

„Nicht wahr ? Das sagten die andern auch . . ."

„Die andern ? Wer?"
Razmanow erwiderte mit seinem Lächeln :
„Glauben Sie denn , Sie sind der erste, dem ich diese

Geschichte erzähle? Der Kellner kennt sie auch schon , er
hat auch ein Glas Whisky dafür bezahlt . . ."

Am nächsten Tage lief die sogenannte Bedenkzeit ab,
.die wir von dem Direktor des Cirque Mondain zugebilligt
erhalten hatten . Ich kann nicht behaupten, daß wir in
Diesen achtundvierzig Stunden übermäßig viel überlegt
hätten . Aber betreffs des Vertrages hatten wir doch eine
Entscheidung getroffen , und so stellten wir uns mittags
um zwölf Uhr bei Leo dem Löwen ein , um ihm den Be¬
schluß des jung - zyrillischen Komitees mizuteilen.

DerLöwe emöttng.uns- lebr freundlich-, in seinenjrtet-

nen grauen Augen lag jedoch ein gewisser Argwohn . Wir
gefielen ihm nun einmal nicht , und in dieser Mehrzahl
habe ich bereits auch mich einbegriffen . Bei unserer ersten
Begegnung hatte ich die Rolle des Sekretärs viel zu gut
gespielt und damit das Vertrauen des Löwen für immer
verloren . Wenn es nicht wie Prahlerei klänge, so würde
ich sagen , daß der Löwe sich vor uns fürchtete.

„Eure Majestät haben einen Entschluß gefaßt?" fragte
er ehrfurchtsvoll.

Emanuel VII. nickte stumm. Dann deutete er auf
mich :

„Mein Sekretär wird Ihnen mitteilen , was ich mit den
leitenden Persönlichkeiten meines Vaterlandes vereinbart
habe . . .

"
Der Löwe fab mich unfreundlich an . In seinem harm¬

losen Argwohn hielt er mich für den Gefährlicheren von
uns beiden , er ahnte in nur einen ernsthaften Konkur¬
renten , den zukünftigen Impresario ; er fürchtete, daß ich
die Früchte seiner kühnen Unternehmung pflücken würde.
Armer Löwe ! Wenn er gewußt hätte ! . . .

Mit vornehmer Kälte trug ich ihm die Bedingungen
der Kyrillischen Notabeln vor . Fünszigtausend Franken ,
Sicherstellung für zwei Monate , hunderttausend Franken
im voraus zu deponieren ; die Reklametrommel dürfe
heute schon gerührt werden , Seine Majestät trete jedoch erst
nach vierzehn Tagen zum erstenmal auf.

„Als was ?" fragte der Löwe .
„Als was ?"
Das hatte ich vergessen zu fragen . Emanuel VII. ant¬

wortete statt meiner :
„Schulreiten . . .

"
Der Löwe rümpfte sich die Nase:
„Das ist langweilig . Ich hätte etwas anderes lieber

gehabt. Schießen Sie gut ?"

„Auf fünfzehn Schritte schieße ich Ihnen den untersten
Knopf Ihrer Weste entzwei . . ."

Der Löwe griff erschrocken nach seinem Bauch :
„Nein , nein ! "

„Wenn Ihnen jedoch bejt oberste lieber ist

Der Löwe wischte sich die Stirn . Er war ein dicker
Mann — das war ihm noch aus seiner Ringkämpserzeit
geblieben — und sein Gesicht überzog kalter Schweiß.

„Königliche Hoheit/ ' sagte er nach einer kleinen Pause ,
„bleiben wir doch lieber bei den friedlicheren Produktionen.
Man kann nicht wissen , vielleicht geruhen Eure Königliche^
Hoheit doch einmal das Ziel zu verfehlen und ins Pubk-
kum zu schießen . . . Können Eure Königliche Hohen
jonglieren ?"

Statt einer Antwort ergriff Emanuel VH. die auf de»
Tische stehende Lampe , warf sie in die Lust, daß sie sich
dreimal überschlug , schleuderte ihr die Zündhotzschachm ;
und die brennende Zigarette nach und jonglierte eine
Viertelstunde lang nüt diesen drei Gegenständen. Zum
Schluß fing er die Lampe mit der rechten Hand auf, die
Zündholzschachtel mit der linken und die Zigarette mch
dem Munde ; diese rauchte er dann ruhig und überlegen
weiter . Es war , nebenbei bemerkt, seine letzte Zigarette !

In dem Varietö sieht man zwar noch ganz andere
Dinge , aber von einem Könige kann man nicht gut mehr
verlangen . Der Löwe war zufrieden :

„Bleiben wir beim Jonglieren . Emanuel VH . , König
der Zyrillen und der Jongleure . . . das klingt ganz gut-

Er lachte , aber Emanuel VH . sah ihn mit einem so kal¬
ten und hochmütigen Blicke an , daß ihm das Lachen m
der Kehle stecken blieb.

„Verzeihung," entschuldigte er sich stotternd, „aber St«
sind der erste König , den ich engagiere . . . Wir sind eine
Republik, und mir fehlt noch die rechte Uebung . . ."

Er drehte seinen Schnurrbart und strich sich, wlt
immer , wenn er in Verlegenheit war , den Bart .

„Was glauben Sie , Herr Sekretär , dürfen wir ihm
verzeihen? " fragte Emanuel VII. mit ernstem Gesicht.

,Jch glaube, Majestät , dies eine Mal . . . ausnahmS*
weise . . .

"
„Gut , meinetwegen . Die Emanuelis waren immer

großmütig , und ich will dem Beispiel meiner glorreichen
Vorfahren treu bleiben.

"
(Fortsetzung folgt .)
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ZM Ade des Ge«, vr. Srauii .
Nachruf des Karlsruher Oberbürgermeisters .

^ der Sitzung des Karlsruher Stadtrats vom
■V*jp widmete Herr Oberbürgermeister S i e g r i st"

verstorbenen Reichs - und Landtagsabgeordneten Dr .
ig Frank einen Nachruf, in dem er etwa folgendes

_ jjhrte :
■ '

Schon wieder habe ach vor Eintritt in unsere Geschäfte
traurige Pflicht , eines Toten zu gedenken . Der Schlach -

, h ->er in diesen Tagen so blutige und reiche Ernte unter
Söhnen unseres Volkes hält , hat nun Mt roher Hand
jn das öffentliche Leben unserer Stadt eingerissen. Einer

«r Vertreter im Badischen Landtag , Herr Rechtsanwalt
« rank , hat, was jetzt zur -Gewißheit wurde , im Kampfe

, Vaterland den Tod auf dem Felde der Ehre gefunden.
- alle stehen tief erschüttert vor diesem schmerzlichen Er-

^
Herr Dr . Frank war seit 1905 Abgeordneter unserer

> t in der Zweiten Kammer der Badischen Landstände. Er
, in diesem Amte der Stadt Karlsruhe stets sein lebhaftestes

Interesse zugewendet und sich eifrig bemüht, unfern Wünschen
- - offenes Ohr zu leihen und ihnen zur Erfüllung zu ver-
len. Dr . Franks Bedeutung lag aber nicht auf dem Ge-

--w der lokalen Interessenvertretung , sondern auf dem der
en allgemeinen und der Parteipolitik des Reiches wie
-es engeren badischen Vaterlandes . Es ist hier nicht der

mnd es kann auch nicht meine Aufgabe sein , die politische
eutung und seine Leistungen im Einzelnen darzulegen*

ju beurteilen . Aber das eine darf ich doch wohl Mt
er Zustimmung hervorheben, daß Franks Tod nicht nur
unsere Stadt und nicht nur für seine Partei , sondern

- für das ges amte deutsche Volk einen schwe¬
ren Verlust bedeutet . Gerade jetzt durften wir auf
'
jpn künftiges Wirken die schönsten Hoffnungen setzen !
/ >Dr . Frank hat sich sofort beim Ausbruch des großen Rin -
. (fltS- um die Ehre und die Zukunft der Deutschen in die vor-

Reihen der Kampfer gestellt und dem Vaterland « sein
Kien zum Opfer gebracht. Es würde , wie ich glaube , nicht

»stimm Sinne entsprechen , wenn man diese seine Tat , in der
jausende von Mitbürgern ihm gleichtun, als etwas Beson¬

dreres rühmen wollte. Und doch ist das gerade das Große und
Erbende in dieser schweren Zeit der Not, daß alle deutschen
Männer , von unserem Kaiser bis zum Führer der äußersten
Opposition, sich geschlossen wie ein Mann in die Phalanx des
peitschen Heeres als Kämpfer gestellt haben. Welch gewal¬
tiger Gegensatz offenbart sich darin zwischen unserem Volk

. « d seinen Feinden , die einen ihrer Besten durch Meuchel-
awvd beseitigten, nur um die Wahrheit nicht offenkundig wer¬
den zu lassen über die Frivolität , mit der dem Volke der
hlichtbare Krieg aufgezwungen wurde.

Meine Herren Kollegen! Lassen Sie unserem verstor-
tenen Abgeordneten danken für alles , was er für unsere Stadt
«nd unser Land, ja für ganz Deutschland in seinem Leben
und durch seinen Tod getan und lasten Sie uns bekunden,
Ime hoch wir sein Andenken allzeit in Ehren halten werden,
indem Sie sich von Ihren Sitzen erheben!

Hansjakobs Gedenken.
Pfarrer Hansjakob sandte aus Haslach folgende Bei-
undgebung : Ich danke Ihnen für die fteundliche Zusen-

■tag der Nachrufe für Dr . Frank . Sein Tod hat mich tief
rchhüttert . Ich kannte ihn seit seinem 20. Lebensjahre und

1tzk in meinem langen Leben selten einen Menschen-gefunden,
■so viel Geist und Gemüt und eine sd umfäffenbe Dikdüng

wie Ludwig Frank . Hansjakob .*
Weitere Beileidskundgebungen :

An >den bad . Landesvorstand , zu Händen des Herrn Abg .
- Geiß. Sehr geehrter Herr Kollege ! Mit tiefem Bedauern

ich die schmerzliche Kunde vernommen , -daß Herr Reichs -
Landtagsabgeordneter Dr . Ludwig Frank , Ihr Fraktions -

sUnosse und unfer gemeinschaftlicher Landtagskollege, bereits
-E 3. ds. Mts -, den Heldentod für das Vaterland gestorben

ft nachdem er wenige Tage zuvor als Kriegsfreiwilliger zu
Wde gezogen war . Ich spreche Ihrer Fraktion i-n eigenem
Nmen und als Vorsitzender -der Zentrumssraktion der Zwei-
im. Äammer das herzlichste Beileid aus zu dem frühen Hin-

dieses hervorragenden , auch von den politischen -Gegner
/« skamiten und hochgeschätzten - Mannes . Auch bei‘ ; Zentrumsfraktion wird sein Name und seine opfermutige

Hingabe an das Vaterland stets in ehrenvollem Andenken
bleiben. Mit vorzüglicher Hochachtung ergebenster

Dr . Zehnter ,
Mitglied des Reichstags und des Badischen Landtags .

Auch die offizielle Presse steht nicht zurück, die offiziös
bediente Korrespondenz „Berliner Politische Nachrichten " ,
schreibt :

„Die Mannheimer „Volksstimme" meldet, -daß der be¬
kannte sozialdemokratische R -eichstagsabgeordnete Dr . Ludwig
Frank gefallen ist , als Held auf dem Felde der Ehre , bei
einem Sturmangriff in -der Nähe von Luneville am 3 . Sep¬
tember . Mit ihm, der , obwohl 40c Jahre alt , als Kviegssrei-
will-iger sich sofort bei der Fahne gemeldet hatte , verliert die
deutsche Sozialdemokratie einen ihrer besten Köpfe , der nach
dem Tode Bebels die Anwartschaft auf die erste Führerstelle
besessen haben soll. Im Reichstag ist Dr . Frank als ein
glänzender -Redner hervorgetreten ; persönlich erfreute er sich
überall , bei allen Parteien , der größten Hochachtung . Er hat
sein Blut als Held und Deutscher für das -bedrängte Vater¬
land vergossen ; und wir hoffen, daß dem blutgetränkten Bo¬
den, auf dem er mit so vielen Gesinnungsgenossen -Schulter
an Schulter und in unverbrüchlicher Treue mit den übrigen
deutschen Brüdern gekämpft hat und gefallen ist, eine neue
und edle Saat entsprießen wird , die -das gebrachte schwere
Opfer wert ist und die das einige große deutsche Vaterland
bedeutet, stark und selbstbewußt nach außen , treu , vertrauens¬
voll und parteipolitisch unzervissen im Innern , wie es jetzt
durch die große -Stunde mit einem Schlage geschaffen wor¬
den ist ."

Rriegsbriefe aus dem östlichen
Feldlager,

XII .
Osterode , den 3. September 1914.

(Verspätet eingetroffen .)
Ins Manöver ginge es, hat man den polnischen Regimen¬

tern gesagt ! Die Polen wollen nicht schießen, sie lassen sich am
liebsten gefangen nehmen ! — So versicherten mir als ihre
felbstgewcmnene Ueberzeugung viele von denen, die im Vorder¬
treffen gestanden haben . Auch Polen bestätigten es . Polnische
Soldaten würden von Kosaken vorwärtsgetrieben , von hinten
ritten Kosaken in die polnischen Regimenter hinein und schlü¬
gen mit ihren Peitschen wild draus los, um sie vorwärts zu
treiben . Ich habe bisher alle solche Versicherungen mit der
nötigen Vorsicht ausgenommen . Jetzt aber fange ich selber an
zu glauben , daß wenigstens ein großer Teil - der russischen Polen
gern auf deutscher Seite kämpfen würde . Für -den Zaren ziehen
sie sicher nicht mit Begeisterung in die Schlacht. Ein Besuch
-bei gefangenen Russen ließ mich diese Meinung gewinnen . Die
freundlich-milde Schwester vom Roten Kreuz zeigte uns einen
deutschsprechenden Verwundeten . Er hatte einen Schutz in den
linken Fuß bekommen. Aber die Wunde schien den Mann nicht
sehr zu stören. Vergnüglich humpelte er umher. Unsere Unter¬
haltung nahm folgenden Verlauf : „Sprechen Sie Deutsch ? "
— „Bißchen ! " — „Sind Sie gern hier ? " — (Lachend ) : „ Ja ,
was soll ich hinten ! "

(Zeigt nach dem Osten.) — „Woher sind
Sie ? " — „ Aus Warschau .

" — „Zogen Sie gern in den Krieg ? "
— „Nein , nein , Polen nicht gesagt, daß in Krieg, uns gesagt,
geht ins Manöver ! Als an Grenze kamen , wußten Polen , ist
Krieg . Sagte Offizier : „ Jn einer Woche speisen wir -in Berlin
zu Mittag !,

" — Stuf - weisere Frggen hörtep wir , Kosaken seien
schlimm , „ schlagen auf Polen , -daß -marschieren Polen vorwärts !"
— „ Polen wollen nicht schießen auf Deutsche ! " — Weiter er¬
zählte uns der Mann , daß er vier Jahre als Soldat gedient
habe und acht Jahre zur Reserve gehöre .

Slllem Anschein nach sind die unsicheren polnischen Regi¬
menter überrumpelt und betrogen worden. Sie wurden sofort
ins Feuer geschickt, damit sie zu keiner Verständigung unter¬
einander kommen konnten, und jedem Versuch , einen Widerstand
zu organisieren , vorgebeugt war . Wenn dann von den im Vor¬
dertreffen verwendeten Polen eine größere Zahl gefallen sei,
dann , so hofften die Herren - Großfürsten wohl, entzünde sich die
polnische Volkswut gegen -die Deutschen, und selbst wenn diese
Rechnung falsch -wäre , >dann seien in dem Krieg die polnischen
Regimenter so zusammengeschmolzen, -daß Polen das russische
Joch nicht mehr abschütteln könnte. Das . ist alte russische
Politik .

Wilhelm Dü well , Kriegsberichterstatter.

Tidesritl «Miilschw 3igtr in Elsaß.
Der „Frankfurter Zeitung " wird aus Basel folgendes

ködert: ,
Am 20. August kam -der Befehl an ein Bataillon eines‘ ‘ ehrregiments, das sich schon seil 5 Tagen mit den in den

au vordringenden Franzosen schlug, gegen T -agsdorf
ehen. Während einiger Tage versuchten zwei französische

rekorps gegen Mülhausen vorzudringen . Diesen star-
- Kräften standen nur geringe deutsche Landwehrtruppen auf
^ linken Rheinseite -gegenüber. Diese Verteidigung mußte

noch aus pie unglaublich lange Front von Pfirt (am Süd -
^is Mülhausen verteilt werden. Wie über alles

gut sich diese alten Soldaten geschlagen haben, berich-
- ich bereits , auch -daß sie -ihre Ausgabe glänzend gelöst haben.
Das Landwehr-Bataillon marschierte mit Sicherung - rasch

stieß über Helsranskirch vor, nachdem die Deutschen
ein kurzes Gefecht mit französischer Infanterie und abgc -

afrikanischen Jägern zu bestehen hatten . Die Fran¬
ca mußten sich zurückziehen und in denkbar schnellster Zeit

1 die Verwundeten , Freund und Feind , gegen den Rhein
nsportiert. Die Landwehren hatten nur -Verwundete , und

- bedeutend weniger als -die Franzosen , da -deren Jnfantcrie -
u«r wenig gut diszipliniert ist ; zu rasch , -daher unsicher . Lang-
^ Singen die Deutschen vor gegen T a g s d o r f. Ihrem Gros

-» ten sie vorwärts und seitwärts starke Sicherung voraus ,
f einer Stunde kam die Meldung , daß östlich Tagsdorf die
"N

'
en , scheinbar in großer Zahl , Stellung bezogen hatten .

Bataillon löste sich nun in Kompanien aus und diese in
^ > Die Landwehren gingen in Deckung vor, jeder Strauch ,

Eckwelle -wurden benützt. Das französische Feuer knat-"E ununterbrochen. Aber wie lang auch die deutsche Linie
^ reichste nicht aus , denn -immer weiter -dehnten sich die

Franzosen angelegten Schützengräben. Die letzte Kom -
' -»e -der Deutschen entwickelte sich aus einem Wäldchen her-

die Linie zu verlängern . Das war ein kühnes tak-** Manöver der Deutschen. Doch wurde es erst unternom -
v»chdem französische Slrtillerie das Wäldchen , woraus -die

•rite
*

putschen vorgingen , unter ŝtändiges Feuer genommen
. Wahrscheinlich vermuteten die Franzosen -in diesem Ge -
e deutschen Reserven. Vorwärts kamen nun die Deutschen

^ Mehr , jxpoch machten auch die Franzosen keinen Vorstoß,
kaet hf ^ Gefecht etwa eine Stunde still . Das Kleingewehr-

wurde ruhiger , von den Deutschen sparsam abgegeben.
5*/ * scheint , daß aus diesem Grunde auf der französischenUuq UUy 4/1v | wll VjyL-Ull 'UC Ull | Vvl | t-UIlg1/ | l | U.Jvll
Ke en wurde , die -deutsche Schützenlinie sei im g-eg°
. uwen Feuer wankend geworden . Denn plötzlich zeigten sich

aentr ' - - - - - - - - - - -

Mann Kavallerie , afrikanische Jäger . Sofort wurde
auf -deutscher Seite die Sachlage . erkannt : eine Attacke !
Im Augenblick war der Befehl ausgegeben : „Ruhig schießen,
sicher zielen , immer zuerst -auf das Pferd , dann auf den Mann .

"
Auch wurde jeder Abteilung ein gewisses Schußfeld zugewiefen.
Die Maschinengewehre richteten sich ebenfalls ein .

Kaum waren diese Slnordnungen getroffen , da dröhnte der
Boden von -den Pferdehufen , die Waffen der Reiter klirrten und
ihr Schreien gellte. Slber die -Schwadronen ritten nicht in -der¬
selben aufgeschlossenen Formation , wie die Deutschen eine
Attacke reiten . Ihre Verbände begannen sich zu lösen und wur¬
den getrennt , noch ehe sie aus 800 Meter an der deutschen Linie
heran waren . A b -e r immer noch nicht wurde das
deutsche Feuer eröffnet . Ruhig lagen -die Landwehren
hinter ihren Gewehren . Die Maschinengewehre waren einge¬
stellt und begännen zuerst, ziemlich langsam , aber zielsicher ein
mörderisches Feuer , als die Franzosen aus 500 Meter -heran
waren . Das Kleingewehrfeuer setzte auf 350 bis 400
Meter ein . Die Wirkung war fürchterlich, -der Feuerkampf
dauerte höchstens zwei bis drei Minuten . Slber kein rasches ,
rasendes Schnellfeuer wurde gegeben , die Schüsse fielen lang¬
sam , jedoch mit immer sicher genommenem- Ziel . Ke-ine
Kerntruppe hätte ein ruhigeres Feuer entwickeln können .
Immer die vorderen Reihen wurden -weggeschossen, die hinter
den fallenden Pferden jagenden Reiter konnten öfters nicht mehr
ausweichen und stürzten mit dem Pferd über das vor -ihnen zu¬
sammengebrochene Tier . Gelles Wiehern , Röcheln und dröhnen¬
des -Stöhnen der abg-eschossenen Pferde , -die um sich schlugen auf
dem Boden liegend , wieder aufsprange -n-, zusammenbrachen,
zuckten . Ebenso schnellte da und dort ein gestürzter Reiter in
die Höhe , um gleich -darauf zu fallen . Und dazwischen -das
exakte Feuer der deutschen Schützenlinie . Kein Reiter konnte
wenden, sie waren zu nahe dem feindlichen Feuer , so war aus
dem schönen und starken Bild der vor zwei , drei Minuten zur
Slttacke her-anrasenden Schwadronen -eine unsäglich traurige
Masse geworden , zerschmettert und zertrümmert !

Ehe die Fr -anzosen noch weitere Angriffe unternehmen
konnten, hatte ein zweites Bataillon deutscher Landwehren den
französischen rechten Flügel überfallen können . So mutzten sich
die Franzosen zurückziehen . Von den afrikanischen
Jägern , die ' -diese Attacke ritten , blieben unversehrt 27 Mann
als Gefangene in -den Händen -der Deutschen, über di« Hälfte
war schwer verwundet , -die andern tot.

Bei den russischen Gefangenen.
. . . u _ _ „ , Am Montag hat ein großer Transport russischer Gefangener

« m der deutschen Linie gegenüber etwa 700 Ibis 800 l dis Stadion Brockau bei BveSlau passiert und istzdort der-

XIII .
Hauptquartier der Ostaarmee , 4 . Sept . 1914.

An meinem Fenster vorbei über das Kopfsteinpflaster rat¬
tern , hopsen und bollern die ganze Nacht hindurch Wagen, Kar-
reu , Geschütze. Dazwischen klingt -das Klappern der -Pferdehufe,
Hupensignatc, helles Kommando . Der Morgen graut , der Dag
kommt und zieht mit -derselben Musik weiter . Nur selten wird
sie von Pausen unterbrochen . Und die nächste Nacht setzt sie
fort . -Ein . Teil , nur ein kleiner Teil -der Beute aus der großen
Schlacht bei Tannenberg kam in -den endlos langen Zügen
heran . Mit den Munitionswagen , -die meistens noch gefüllt, -hat
man nun -den Bürgerste -ig einer breiten Straße umsäumt uud
einen großen Platz um-kränzt . Darauf -lagern Mengen von
Gewehren , Taschen, -Montierungsstücken usw. Zwischen den
Mun -itions - und Bagagewagen stehen einige Kanonen. Auf
einem Maschinengewehr las ich die Firma „ Waffen- und Muni¬
tionsfabrik Berlin "

. Nach Berlin wird - es wohl m-it anderen
'zurückkehren . Welche Ironie ! Wie viele Deutsche mögen von
den Russen mit Waffen deutscher Herkunft getötet worden sein ? !
— Unter den Beutestücken sollen sich auch noch Kruppsche Ka -
ncnen befinden.

Biele SVagen tragen Zeichen des Versuchs, sie unbrauchbar
zu machen . Schon im Wenden zur Flucht hieb ein wütender
Russe mit scharfen Axthicben Speichen aus dem Rade seines
Wagens , andere durchsägten die Zugbäume , die Verschlutzstücke
der Kanonen fehlen, die Visiere sind platt geschlagen worden.

-Man erstickt sozusagen in der Fülle der Beute . Wohin
mit den Wagen und Pferden . Auf einem großen Acker in der
Nähe von hier baute man durch das Jneinandersahren Hun¬
derter von Wagen eine Art Zirkusarena . Ueber dreitausend
Pferde , c-inst russisches Staatseigentum , tummeln sich darin .
Pferde sind hier jetzt sehr wohlseil , fast wertlos . Ich sah schon
etliche im Straßengräben -liegen , nicht tot , sondern nur abge¬
hetzt. Sie konnten -die rasende Jagd nicht mehr mitm-achen,
stürzten und wurden zurückgelassen. Welche Wertmengen ver¬
nichtet -der Krieg !

Wilhelm Düwell , Kriegsberichterstatter.
*

XIV .
Hauptquartier der Ostormee , 6. September 1914.

-Zu neuen Siegen und neuen Kämpfen .
Am Ausg-ang des Waldes fliegt krächzend eine Schar Raben

auf . Eie kommen vom -Mahl . Der Geruch verwesender Ka¬
daver macht den Atem -des Waldes fremd . W-ir stießen auf
kleinere und größere Hügel ; es waren frische Gräber gefallener
Krieger . Hier ragt ein einfaches kleines Kreuz, -dort ein abge¬
brochenes Gewehr aus der aufgeworfenen Erdmasse. Manche
letzte Ruhestätte der Namenlosen hatte eines treuen Kameraden
Han-d mit einem grünen Zweig geschmückt oder mit einem Kranz
aus Wei-den . An-getami mit den Monturen sind die Toten ver¬
senkt worden , nur der Helm , wenn er noch vorhanden war , liegt
als Denkmal obenauf . Viele solcher Waldfriedhöfe gibt es nun
und viele mit Massengräbern . Auf einer Slnhöhe, die sich einem
herrlichen See bei dem Dörfchen Dorethen vorlagert , sah ich
vier Gräber in einer Flucht . Auf Stäben und Kreuzchon las

. ich : „3 Musketiere , 18 Musketiere , 12 Musketiere "
, „ 5 Offi¬

ziere"
. Ein paar Schritte weiter auf der Chaussee cm der an¬

deren -Seite , war ein -Grabhügel unter Blumen versteckt; ein
Helm lag -darauf und ein schlichtes Kreuz . Ms dem gegenüber¬
liegenden Gasthaus „ Zum Seestrand " dringen die heiteren
Klänge eines Musikautomaten . Auf dem -Felde -ist eine Mli -
tärschmiede und eine Küche in vollem Betrieb . Man beschlägt
Pferde , bessert Fahrzeuge aus ; -Vorbereitungen zu neuen
Schlachten werden getroffen . — „ Fleisch haben wir reichlich" ,
sagt ein Unteroffizier . -Ganze Viertel werden verteilt , die
Stücke abgewogen. Sie verschwinden in dampfenden- Kesseln ;
Bohnensuppe soll heute aufgetischt werden. Mein Kollege hält
das bewegte Bild auf der photographischen Platte fest. Erfreut
sagen einige Soldaten : „So erfahren unserre Angehörigen doch
endlich etwas von uns ! " .

Artilleriefeuer hat im Dorf Grieslienen arg gehaust. Meh¬
rere Holzhäuser sind bis auf den Grund nie-dergebrannt ; nur
die Schornsteine ragen noch einsam in die Lust. Granaten
haben metertiefe Löcher in den Boden geschlagen und durch
ihren Luftdruck sonst unversehrt gebliebene Häuser abge -deckt.
Ein Weißkapf, der Postverwalter -im nahen Dorfe , erzählt uns
Einzelheiten . Eine Geige -haben die Russen mitgenommen, das
Telephon häben sie abgerissen, die Schränke erbrochen und auch
den Geldkasten; aber -die Blumen vor dem Hause waren ver-
schont geblieben. — Mit dem Alten war ein pensionierter Schul¬
lehrer im Dorfe gebli-e-ben, der über -die -Vorfälle Bericht erstatten
wollte. Fünf Tage später fand man ein Grab ; aus einem' Brett,

pflegt worden . Ein Mitarbeiter der „Breslauer Morgenzeitung"
hat die Ges-cmgen«n dort besucht und berichtet über seine Ein»
-drücke unter anderm :

„ Nur wenige -Soldaten tragen , wie mir auffällt , Achselklap¬
pen . Aus Befragen erzählt mir -einer , baß sie die Achselklappen
heruntevgcrissen hcöben. Doch sieht man aus den Slchselklappen
der anderen , daß die Gefangenen hauptsächlich den Jnfantevie -
Regimentern 140, 141, 142 , 143 und 144 angehören . Ein jüdi¬
scher Soldat , !der sich ziemlich gut deuffch zu verständigen vermag,
erzählt mir , >daß >die Regimenter dem Moskauer Militärbezirk
angehören . Er erzählt weiter , daß bereits im März dieses
Jahres , also vor fast einem halben Jahve , die Reservisten zu
Man -överübungen einibcrufen wurden . Nach kurzer Zeit schon-,
so erzählt er weiter , wurden wir nach den westlichen Grenz¬
distrikten gebracht und seit dieser Zeit beständig unter Waffen
gehalten . Wir exerzierten viel und hatten anstrengende FeD-
dicnstübumgen , aber geschossen- -haben -wir nie. Das heißt mit
s-charfen Patronen wurde nicht geschossen. Die ganze Zeit über
hatten wir nur Ex-erzierpatronen . Erst a-ls es über die Grenze
ging , also unmittelbar -vor dem Feind, wurden uns scharfe Pa¬
tronen ausgehänd -igt . Und da soll man siegen ? Er spuckte in
lveitem Bogen- aus , kraute sich am Kopse und fuhr fort : „Wer
weiß, -wieviel hunderttausende Rubel für unser selidmäßiges
Schießen bewilligt tvaren und in den Taschen der Großen ver¬
schwanden !" Dann - ging er müde weiter . Die wenigen- Worte,
die er gesprochen hatte , sind ein weiterer Beweis dafür , daß
Rußland schon vor Monaten - mobilisierte , was unserer Kriegs-
Verwaltung- ft -e-ilich kein Geheimnis war , von russischer Seite
aber durch Verpfändung mehrerer Ehrenworte stets abgeleugnet
wurde. Nachdem die russischen Mannschastem gespeist waren,
wurden die Offiziere — etwa 100 an der Zahl — zur Speisung
geführt . Auffallend ist , daß es zumeist ältere Märmer sind . Auch
sie tragen Felduniform und- sind größtonteils mit Mänteln , viele
auch mit Gummimänteln , versehen. Sie machen einen gedrückten
Eindruck . Die Säbel sind ihnen abgenommen worden. Aus den
Epanletts ersieht -man , -daß sie höhere Dienstrade eingenommen
haben ; Leutnants sind in der Minderzahl . Die meisten gehören
der Jnfanterietruppe an , doch sieht -man auch Kavallerie- und
Pionieroffiziere und einige Aerzte. Einer der Offiziere gibt
mir auf Befragen in englischer Sprache Antwort . Er sagt :
„Unsere Leute haben sich sehr tapfer geschlagen , aber gegen eure
Maschineng-ewehre und gegen eure Artillerie konnten- wir nicht
aufkommen . Fast jedes eurer Schrapnells pta-tzte in unfern
Reihen und richtete -furchtbare Verheerungen an . Und eure
Maschinengewehre mähen ganze Kompagnir-n nieder. Es war
fürchterlich.

"
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chen stand geschrieben : „Hier liegen zwei Zivilisten " . Dorfbe¬
wohner gruben die Leichen aur — es waren der Lehrer und der
Bruder des Pfarrers . Auf dem Dorffriedhof hat man die Bei¬
den begraben.

Aus den Kirchlein neben den zusammengeschossenen Häu¬
sern schallt Orgelton und Gesang. Der Pfarrer zelebriert ein
Hochamt für dre Toten . Wir treten ein . Eine feierlich-weh¬
mütige Stimmung umfängt uns . Der Geistliche im reichen
Ornat hat gerade die Messe beendet . „Deo gratias ! " Weih¬
rauchwolken steigen auf , der Duft des Weihrauches und der
Wachskerzen umfängt die Sinne , schlicht die Seelen gegen alles
lleuherliche ab und zwingt sie zur Andacht . Nun kniet der Pfar¬
rer nieder und betet die Litanei von allen Heiligen vor . Seine
Stimme ist bewegt : .Heiliger Sebastian ! " — „Bitte für uns !"
antwortet die Gemeinde die ganze Reihe der Heiligen hindurch
und nicht gedankenlos und mechanisch wie sonst so oft, sondern
andächtig und inbrünstig . Das gewaltige Geschehen ändert und
beseelt Gewohnheiten ; nur der Pfarrer kann aus dem alten
Rhythmus nicht ganz heraus — in das „ uns " der Gemeinde
klingt immer schon sein nächstes „ Heiliger " hinein . — Auf dem
Vorplatz der Kirche sieht es wüst aus . Russen haben dort ge¬
haust. Bauern klagen uns ihre Verluste — traurig , aber nicht
haßerfüllt . . . .

Wilhelm Düwell , Kriegsberichterstatter .

Das kostbare Material .
Wir lesen in einem militärischen Artikel der „V o s s.

Zeitung " über das „Vernichtungsprinzip " :
„Will man ein charakteristisches Merkzeichen der neuzeit¬

lichen Kriegführung im Gegensatz zu der älteren Heerführung
hervorheben, so dürfte dies am ehesten das Vernichtungs -
prinzip sein , das gerade in der Neuzeit mehr wie je betonr
wird , und das auch dem jetzigen Kriege bei Anlage und Durch¬
führung feinen Stempel aufdrückt. Die alte Methodische Krieg¬
führung der vornapoleonischen Zeit konnte ein solches Vernich¬
tungsprinzip nicht durchführen , weil das Werkzeug des Krieges,
das geworbene Söldnerheer , ein zu kostbares Material war , als
-daß man es einer Vernichtung hätte aussetzen können . Es
mußte geschont werden. Die 'Schlachtenentscheidung mit ihren
großen Opfern und Verlusten wurde vermieden. Die Heer¬
führung wich ihr aus und suchte durch kluges, kunswolles, aber
verlustloses Manöverieren ihre QperationSzwecke zu erreichen.

Alle diese Verhältnisse änderten sich lmit der französischen
Revolution und dem Auftreten .der Volksheere. Eine unge¬
heure Volks kraft , ein großes Menfchenmaterial stand dem
Feldherrn nunmehr zur Verfügung . Das Heer konnte rücksichts¬
los eingesetzt werden . Verluste spielten nicht mehr die große
Rolle wie früher , sie konnten- 'leicht ersetzt werden. Die
neue Gefechtsführung — lose Schützenlinien an Stelle der alten
geschloffenen Linienformationen , individuelles Schützengefecht an
Stelle .der kunstvollen, schwer zu erlernenden Evolutionen der
Lineartaktik — ermöglichte die Ausbildung großer Massen in
verhältnismäßig kurzer Zeit . Napoleon war der erste, der dies«
veränderte Lage in ihren äußersten Konsequenzen begriff und
in der Praxis ausnutzte . Seine Kriegführung und Strategie
fft ohne das Volksheer und dessen rücksichtsloses Einsetzen un-
'denkbvr . Seitdem bildet >das völlige Niederwerfen des Gegners ,
dos Bestreben, ihn völlig zu vernichten, das charakteristische
Merkmal moderner Kriegführung ."

Welch ein „Fortschritt " !

Sadische Politik.
Zur Reichstags -Ersatzwahl in Heidelberg- Eberbach .
Wie bereits im gestrigen Blatte mitgeteilt , ist der Termin

für die Reich,Stagserfatzwahl in Heidelberg-Eberbach auf den
27 . Oktober festgesetzt.

Dazu meint die „ Heidelberger Zeitung "
, es sei

bei früheren Wahlen der nationalliberale Abgeordnete in der
Stichwahl wenigstens mit großer Majorität gewählt worden,
was auch hinsichtlich des Herrn Dr . Obkircher, des neuen Kan¬
didaten der Itbertlen Partei , sicher zu erwarten sei . Für die
übrigen politischen ' Parteien dürfte es sich deshalb empfehlen,
>dem nationalliberalen Kandidaten keinen Mitbewerber ent -
gegenznstellen.

Diese Meldung , schreibt die Monnh . „ V o l k s st i m m e",
hat sehr viel für sich. Die Zeiten sind wirklich nicht

'dazu an¬
getan , « inen politischen Kamps auszutragen . Im oberschwäbi¬
schen Wahlkreis Ravensburg wurden aus demselben
Grunde zu Beginn des vorigen Monats bei einer Ersatzwahl
die dem Zentrumskandidaten entgegengestellten Kandidaten .der
libevwlen und sozialdemokratischenParteien zurückgezogen . Und
auch im 11 . badischen Wahlkreis Mannhoim -Weinhetm, in dem
sich durch >den Tod ' unseres Genossen Dr . Frank eine Nachwahl
nötig macht , wird für die bürgerlichen Parteien die Frage akuk,
ob sie dem zu ernennenden Kandidaten 'der Sozialdemokratie
Gegenkandidaten gegenüber-steilen wollen. Vielleicht läßt sich in
dieser Frage für Heidelberg und Mannheim ein« Verständigung
erzielen .

Kleines Feuilleton.
Was die Turkos bei Namur erzählen. Aus dem Brief eine?

Kavallerieoffiziers wird uns folgende Stelle mitgeteilt : „ Gestern
ritten wir über eins der Schlachtfelder zwischen Lüttich und
Namur . Wir fanden dort zahlreiche tote und verwundete Tur¬
kos — lauter farbige Leute , keine Franzosen . Wir fragten
einen der Verwundeten , wo denn die toten Franzosen hingekom¬
men wären . Er sagte unter wilden Verwünschungen auf die
weißen Offiziere der Truppe , die französische Infanterie wäre
aicht mehr ins Feuer zu bringen gewesen. Deshalb wären die
farbigen Truppen vorgeschickt worden . Sie wären erst wie die
Teufel draufgegangen , was ich ihnen gerne glaube , denn grausig
genug sahen die Kerle aus . Als sie dem Feuer der Deutschen
-nicht mehr standhalten konnten und zurückgingen, 'hätten die.
Franzosen selber aus sie geschossen. Das ist französische Kame¬
radschaft."

TommYS Erfahrungen . Ein englischer Verwundeter er¬
zählt im „Daily Telegraph " über den Zusammenstoß mit den
Deutschen. Er sagte einem Interviewer : Glauben Sie mir :
,ES war die Hölle ! Ich habe den Boxerfeldzug und auch
den Burenfeldzug von Anfang bis zu Ende mitgemacht, aber
'td) habe niemals etwas so Schreckliches gesehen , wie dar , was
!dort passierte. Es geschah alles so unerwartet . Wir glaubten
die Deutschen einige 15 Meilen entfernt und mit einem Male
eröffneten sie ein Feuer mit ihren großen Geschützen . Lassen
Sie mich Ihnen sagen, was dem T-Regiment passiert« . Als
.nach der Schlacht die Leute aufgerufen wurden , antworteten
von meiner Kompagnie nur drei Mann , ich und zwei ' andere .
Das Unerwartete und so Schreckliche war die Situation des
Feindes und so überwältigend war ihre Zahl , daß eskeinen
Widerstand gab. Ehe das Feuer eröffnet wurde , flog ein
deutsches Flugzeug über die englischen Truppen . Di« Verwun¬
deten glauben , daß die Deutschen so genau wie ihr Feuer , dos
-Schlachtfeld vorher studiert hatten und eine genaue Kenntnis
des Landes aufweisen . Schützengräben, die unsere Leut« g«.
graben hatten , bildeten gar keinen Schutz . — Derselbe Verwun¬
dete sagte dem Ausfragenden : Kein Mensch hätte einer so mör¬
derischen Situation widerstehen können. Es war am Regen

Mus dem Lunde#

Ettlingen.
— Auf die Frank -Gedächtnisfeier morgen Sonntag mittag

3 Uhr im Traiuffchen Saal sei nochmals hingewiesen. Bon den
Parteigenossen wird vollzähliger Besuch erwartet .
Bruchsal .

— Eine Arbeitslosenzählung findet am Montag , den 14 ., uns)
Dienstag , den 15. d. M . statt . Die Arbeitslosen melden sich
in den Diensfftunden beim städtischen - ArbeitSanst Friedrichstr. 60
(Eingang von der Wörthftvahe) vormittags von 8—1 Uhr und
nachmittags von 8—6 Uhr. Wir möchten die Arbeitslosen 90
suchen, sich zu melden, eventuell ihre Kollegen aufmeBsam
zu machen .

Knielingen , 11 . Sech . Im „Vvlksfreund" Nr . 211 vom
11 . September os . IS . erschien ein Artikel, der sich mit meiner
Person befaßte . Da -der Sachverhalt dem Inhalt des Artikels
nicht entspricht, ersuche um Aufnahme folgender Berichtigung :

Es kamen hier keine groben Ausschreitungen gegen das
Militär vor ; eS -haben lediglich einige junge Burschen, die an
diesem Tage bei der Landsturm -Musterung waren , durch Singen
und Herumkutschieren im Orte sich unmebsam bemerkbar -ge¬
macht . Eine hiesige Frau hat die Burschen -darüber zur Rede
gestellt, -worauf diese der Frau barsche Antworten gäben . Der
hier einquartierte Unteroffizier wies -die Burschen zur Ruhe,
-infolgedessen auch mit diesem ein Wortwechsel entstand und der
Unteroffizier einen Burschen festnahim Die übrigen Burschen
lärmten hierauf weiter , weshalb der nächststehende (mein
Sohn ) ebenfalls festgenvmmen wurde . Beide wurden in den
Ortsarrest abg-eführt . Nachdem ich dies erfahren , ging ich in das
Quartier des Unteroffiziers in meiner Nachbarschaft und er¬
kundigte mich über den Vorgang , -wobei es allerdings zu erreg¬
ten Auseinandersetzungen kam . Von Mißhandlung oh-er Tät¬
lichkeiten meinerseits gegen den Unteroffizier kan-n nicht die Rede
sein, was durch Untersuchungen der Militär - und Zivilbehörden
bereits festgestellt wurde . Die Verhafteten wurden mir als
Ortspolizeivorsteher militärischerseitS mit der ausdrücklichen
Bemerkung, -übergeben, -daß ich über sie verfügen könne , worauf
ich sie bei Eintritt der Dunkelheit auS dem Arrest -entließ . Dem
Ergebnis der ein -geleiteten Untersuchung sehe ich mit aller Ruhe
entgegen . Hauer , Bürgermeister .

Bemerkung der Redaktion : Wir hatten besagte Notiz auS
Mitteilungen des Badffchen .Korrespondenzbureaus entnommen,
dem wir die Verantwortung -dafür überlassen müssen.

Auf dem Felde der Ehre gefallene Badener .
Im Kampfe für das Vaterland haben den Tod erlitten :

Kaufmann Emil Bitter in Karlsruhe -Grünwinkel ; Kaufmann
Karl Schumacher in Karlsruhe ; Lt . Strieder , Sohn des ver¬
storbenen Stadtbaurats Strieder in Karlsruhe ; Hans Scharnke
in Mannheim ; Friedrich Reibold in Heidelberg-Reuenheim ;
Ludwig Schwahn in Rohrbach bei Heidelberg, Wolfgang Grü¬
ner aus Jttlingen , Hermann Trietsch und Johann Delphendahl,
beide in Wieblingen ; Heinrich Maier in Mauer bei Heidelberg;
Heinrich Rieß in Ketsch bei Schwetzingen; Wilhelm Lang in
Buchen ; Amtmann Dr . -Benfinger in Pforzheim ; Kaufmann
Ernst Schüttle und Wilhelm Hochmuth in Pforzheim ; -Buchdruk-
ker Karl Lang in Baden -Baden ; Straßenwart Bernhard Seifer¬
mann in Kappelwindeck ; Architekt Friedrich Bader , Gewerbeleh¬
rer in Offenburg ; Hauptmünn Harry Kortium , Hauptmann
der Reserve Rühl , Otto Dietsche , Melchior Bugger , Rechtsprakti¬
kant Fritz Fuchs und Max Morlock , sämtliche in Freiburg ; Ober¬
heizer Engelbert Römer in Litzelstädten (Amt Konstanz) ; Otto
Werkmeister in Friedingen (Amt Radolfzell) ;

' Anton Engel¬
mann in Arien (Amt Radolfzell ) ; Oberleutnant Karl Fonck,
Ernst Fischer und Joseph Elser in Konstanz ; Landwirt Karl
Heggelbacher in Ittendorf (Amt Ueberlingen ) ; Arnöld Gmein -
der , Karl Glöckler in Linz (Amt Pfullendorf ) ; Gfr . Karl Räpple
in Gengenbach; Kaufmann Alfted Albrecht in Karlsruhe ; Leh¬
rer Josef Krieg in Offenburg ; Buchdrucker Julius Lauer in
Mannheim ; Soldat Appel in Mannheim ; Adam Vokkert in
Daudenzell (Amt Mosbach) ; Arnold Wächter und Heinrich
Rupp in Heidelberg ; Aktuar Ottmar Wittmann beim Walds -
huter Amtsgericht ; Unteroffizier Martin Gnädinger in Villin -
gen ; Forstpraktikant Walter Wittmer in Karlsruhe ; HanS Vet-
ter in Mannheim ; Ludwig August Söl̂ f in Schwetzingen; Jakob
Wagner in Wiesloch; Architekt Viktor Kraus , Silberschmied
Otto Rexer und Waldemar Satz in Pforzheim ; Major Hans
Tümpling , Qberlt . Walter Hildebrandt und Oberst . Hugo Kre-
dell in Rastatt ; Wilhelm Baden (nicht Freiburg ) , Zeichenlehrer
an der Realschule in Bühl ; Karl Korber in Sinsheim a . E. ;
Wilhelm Geigerin , Aglasterhausen ; Ernst Fridolin Schneider
in OberharmerSbach ; Emil Kratt in Gundelfingen (Amt Frei -
burq) ; Eugen Tenz und Lehramtspraktikant Dr . Paul Räfch
in Freiburg ; Gustav Mench , Postbote in Reichenbach : Schmied¬
meister Josef König in Wyhl (Amt Kenzingen) ; Sattler August
Fünfgeld in Bugg '

.ngen (Amt Mülheim ) ; Musiklehrer Rudolf
Schreck in Triberg ; Dr . Josef Nolle, Redaktionsmitglied der

von Blei und ich kann es immer noch nicht glauben , was ge ,
schehen ist.

Durch einen militärischen Berichterstatter in Frankreich
meldet der „Daily Telegraph " : Der Aufmarsch der Deutschen
über die Ardennen , über die Maas und durch die weit« Ebene,
bis ihr rechter Flügel uns umfaßte , wird in der Geschichte da -
stehen , als eines der kühnsten und best ausgeführten Manöver
seiner Art , das jemals in großem Umfang versucht worden sei.
Auf der anderen Seite sei zu befürchten, daß die ftanzösische
Heeresleitung in ihrer Sucht , den Russen Zeit zu geben und in
den Krieg einzugreifen , nicht nur versäumt hat , dem belgischen
Heer zu Hilfe zu kommen , ehe es geschlagen und unter schweren
Verlusten in Antwerpen hineingejagt war , sondern daß sie auch
zuließ , daß die Deutschen ihren schwierigen Marsch ausführten
und alle Vorbereitungen erfüllten für den Schlag, den sie so¬
eben ausgesührt haben.

(Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle $ i€t

_ verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

DaS Recht während des Krieges.
Der Verlag Buchhandlung Vorwärts , Berlin , hat ein über¬

aus wertvolles kleines Buch unter der Ueberschrist dieser Zeilen
herausgegeben . Alle die vielen durch den Krieg aufgeworfenen
Streitfragen auf rechtlichem Gebiete werden in klarer und über¬
sichtlicher Weise behandelt. Einem jeden ist es ermöglicht, sich
bei nur einigem Nachdenken auf dem ihn interessierenden Rechts¬
gebiete leicht zu orientieren . AuS den behandelten Rechtsfragen
heben wir hervor :

Aus den KregSnotgesetzein , Arbeitsvertrag und Krieg , Ab¬
zahlungsgeschäfte und Mietrecht, der Krieg und die laufenden
Verträge , insbesondere Kaufvertrag , ArbÄterversicherumy und
Krieg, Angestelltenversicherung und Krieg, Familienrecht und
Kieg , die Familienunterstützung der zum Krieg Eingezogenen rc .

Der billige Preis des 80 Seiten starken, im Führerformat
erscheinenden Buches von 30 Pfg . ermöglicht jedem di« Anschaf¬
fung . Wir empfählen -die Anschaffung auf das Krngeleyentlichste .
Zu beziehen ist das Heft durch alle Buchhandlungen,

Setie
«Freien Stimme " in Radolfzell ; Schlosser Fritz Janeti^ ? ". »
Radolfzell ; Oberstlt . Ludwig v . Stösser, Gr . Bad.
in Karlsruhe ; Ernst Friedrich Göhringer in Karlsruhe - L . .
großhändler Heinrich Rappenberger jun . in Böhrenbach - SS *
aktuar Karl Scheu in Bonndorf ; Landwirt August
Sulzbach ; Franz Klein in Waldprechtsweier ; Hauptmann ®
dis . Oberst . Achilles , Lt . Rath , Lt . Rohlanü, Major
Gerichtsaffessor Dr . Friedrich Welsch , Julius Büchold iu& a? 1
Werbelehrer Friedrich Kleiner , sämtliche in Konstanz ; (gL ®*
major z. D . Th . Leutwein in Ueberlingen zeigt den Tsd ^ ^ '
Sohnes Hauptmanns Fritz Leutwein an .

' ^ e»

Im Kampfe für das Vaterland fanden den Tod: jUi ,
antvalt Dr . Ludwig Frank , und Heinrich Bartmann wu
teurer , Ferdinand Schäflein , und Emilz Brehm, jämmL
in Mannheim , Arnold Adler in Tauberbischofsheim
Ballweg in Hardheim , Amt Walldürn , Johannes Wolkn!.̂
Karl Bruckner in Walldorf bei Wiesloch , Kaufmann Aäbter Zapfe bei der Maschinenfabrik Gritzner in
Feldwebelleutnant Max Oberst und August Sutter
Karlsruhe , Karl August Ruck und Emil Bastian in Dfa

"
heim, Alois Ritzinger in Baden -Baden , Postsekretär Abu
Losmann in Rastatt , Wilhelm Seiler in Bühl , Lt. fc. ^
Karl Krebs und Max Wiedtemann in Freiburg , KarM
Konrad Buntruh in Weizen , Amt Bonndorf , Chrffti-«
Wisser in Glottertal , Uhrmacher Eduard Wehrle in Fuu.
Wangen zeigt den Tod seiner beiden Söhne Jostf uni
Berlin an.
Eine Zusammenstellung der bisherigen deutschen Verluste.

Die aintliche „Karlsruher Zeitung " M ^
Hand der bisherigen Verlustlisten eine Zusamnienstellmr-
dec Gesamtverluste unserer deutschen Truppen : Dieb?
Zusammenstellung sind die Verlustlisten bis zur 2jL

~
j>reu.

ßischeu (in welcher bekanntlich auch die badischen
lüfte mit inbegriffen sind) , bis zur 6 . bayerischen , Ich wüst,
tembergischen und 5 . sächsischen Verlustliste einschließlich
der jeweils letzten Liste zugrunde gelegt. Es ergeben fich-
darnach folgende runde Zahlen : Tot : etwa 3 080, vc-rwu».
det etwa 13 000 , vermißt etwa 3 600 . Das macht einen
Gesamtverlust von rund 19700 . Dabei ist jed«h
zu berücksichtigen , daß die Zahl der Vermißten eher
zu hach , als zu niedrig gegriffen wurde , da sich so menchk
„Vermißte " später wieder einfanden . Von den Schwer-
verwundeten wäre noch die Zahl der später an ihren Wun¬
den Gestorbenen abzuziehen und den Toten zuzurechnen
Wenn wir bedenken , daß die E n g I ä n de r bis zur dritte :
Verlustliste, >-.«schließlich der dritten , gegen 1b 000 Gesamt-
Verluste angeben , so brauchen uns unsere Zahlen nicht düster
zu stinmwn. Zu beklagen ist natürlich ein jedes Mcn-
fchcnleben , das uns dieser furchtbare Krieg kostel.

Mus der Studt.
* Karlsruhe. 12. September«.

* Genosse Kersebrock f . Nach längerem Leiden Vers/
'

gestern unser Parteigenosse Schneidermeister
Kersebrock im Alter von 42 Jahren . Er war
treues Mitglied der sozialdemokratische ^ Partei un-
eifriger Dersammlungsbesucher. Wenn er sich zum
meldete, lauschten alle gerne seinen Ausführungen ,
stets formvollendet und inhaltsreich zu gestalten
Genosse Kersebrock verfügte besonders über reiche lt
rische Kenntnisse, die er in verschiedenen Vorträgen
sozialdemokratischen Verein und Arbeiterdiskussior
auch anderen zukommen ließ . Wir werden sein Ar
in Ehren halten .

Ein Bild des Genossen Dr . Frank in sehr ge
Ausführung hergestellt von der Firma Rau s ch u. P e

'
(Erbprinzenstraße 3) ist im Schaukasten bei Carl
(Kaiserstraße) ausgestellt . Bei dieser Firma sirst»
Kabinett , und Visiten- und Postkartenbilder von
Frank zu mäßigen Preisen erhältlich. Den Parteio
sationen zum gemeinsamen Bezug zu empfehlen .

Die Trauerfeier für unseren Mitarbeiter und
genossen Adolf Bach fand gestern nachmittag
zahlreicher Beteiligung von Freunden , Bekannten
Kollegen statt . Zutreffender Weise schilderte Herr
Pfarrer Hesselbacher den Lebensgapg des
denen, als eines tüchtigen Menschen und Arbeiter- , -
wußte, daß der Aufstieg der Arbeiterschaft ohne
satorischen Zusammenschluß heute nicht möglich ist-
widmeten namens det Kollegen im „Bolksfreund"
Mall , für die Geschäftsl-eitung Genosse Geck , für ,
Buchdruckerorganisation Verwalter Hof und ein Veck
des Arbeiter -Radfahrer -Bundes „Solidaität " dem
storbenen herzliche Nachrufe. Die „Typographia " b
in der Kapelle einen stimmungsvollen Chor zum Vo

41. Landtagswahlkreis (Alt- und Oststadt) ,
abend halb 9 Uhr im „Georg Friedrich" (Ecke
Friedrich- und Gerwigstraße ) wichtige Komi '

s i tz u n g . Der Obw--
Wir laden unsere Genossen und Genossinnen am

gen Sonntag abend halb 8 Uhr in die Gew «
schaftszentrale zu einer Zusammenkunft ein-
erwarten eine zahlreiche Beteiligung , da insbeso
durch den unerwarteten Tod unseres lieben Genossen
Abgeordneten Dr . Frank eine Aussprache der Ge
am Platze ist . Das Korn

Ein Karlsruher Freier Turner — Inhaber des ^
neu Kreuzes. Für bewiesene Tapferkeit vor dem i
erhielt der 2 . Turnwart der Abteilung „Weststadt
Freien Turnerschaft" . FriedrichMüller , nw » ,
gust das Eiserne Kreuz . Gleichzeitig wurde d^
der als Unteroffizier beim Reserve -Regiment 110
rückt ist , zum Sergeanten befördert.

* Die Firma Heinrich Fels schreibt uns : Unter W -
Bezugnahme auf -die Notiz „ Freiwillige F
u n t e r st ü tz u n g" -m Rr . 208 Ihres geschätzten jLjg#
ich Ihnen mit , -daß ich den Familien meiner zur Fahne em^ n.
fenen Arbeiter und Angestellten selbstverständlich , auchoa ^
an die große Glocke zu hängen, Unterstützung in
wie andere Firmen gewähren werde. Die AuSzäbluou -
1. Rate an die zuerst Einberufenen ist a -m 1 . d . M-
reitS erfolgt . Der freundliche Wink -mit -dem
deS Herrn Einsenders war also , völlig überflüssig.

Heinrich Fels . Gustav ,
Aesibenztheater, Waldstrahe 30 und Schillerstraße^

sensationelle Vorführung seltener Art bringt der SJJ
0®:

aktige Film „ Mit der Kamera in der Scblaöbtkront



No . 212. Gamstag , den 12 . September 1914.
Sette

: wanuae,
'

sruhe;
-riLach-
ust
'tmann aC
? i»c SfisL ,hold
°nz ;
°n

Tod :
t̂mann .
hm , sämtlich,
sheim,
res Wolf ,
lfmanil L

in Du rk»—
t Sutter U -
an in r ~ '
ckretär „ UUU(
hi< ~t- d. 8, ;
>urg , Hornist

'
■tf ' LhllstlU
Jtle in Furt- .
e Josef uni

«i
hen BerlasK .
lg " M
mmenst̂ ll,
Pen : a
zur 2) .
i s ck, e n
«n , 13. aiitC"

.
einschließlich

i ergeben
080, neroan.

':
macht eines^tb ; '

t ist jedoch!
i B t e n eher

'

ich so manche
den Schwer-

r ihren Wun-
zuzurechmn -

ls zur irite
>000 Scfem*.
:n nicht düster
jedes Mai-
kostet .

. September,
iden verschied ^
ster
fr war
rtei und
ch zum
engen , i
Alten
reiche litew
Erträgen st»
skussionÄbch
- in Andvrkk»

M.
em

Zustov
trotze
x gr»
ront",

Griechen und Bulgaren (Juli —August 1913)
^ ^ hrheitsgetreuen Bildern festgehalten hat . Wir sehen die
Mrapazen und Greuel eines modernen Krieges mit solch rea -
Msther Gewalt , wie es vielleicht d-ie wirkliche Anwesenheit auf

Schlachtfeld unter den gleichen Voraussetzungen kaum besser
u-ten könnte . Es sind echte Schlachtenbilder, wie sie wohl bis

noch nicht gezeigt worden sind . Auch das übrige Programm
H gut ausgewählt , weshalb ein Besuch nur empfohlen werden
Lnn .

» Schulbeginn. In einem halbamtlichen Artikel der „ Karls -
«cher Zeitung

" teilt das Unterrichtsministerium mit , daß es
^ ngen ist , den Schulbeginn der höheren Schulen
ballen Städten des Grohherzogtums mit Ausnahme der Städte
« reisach , Freiburg , Karlsruhe , Kehl, Lahr und Offenburg
aut 14. September oder einen der unmittelbar folgenden Tage
2jL . i

'
u stellen . Auch in den genannten 6 Städten ist bestimmt,

ümnit zu rechnen , daß der Unterricht spätestens am 1 . Oktober
Sitt ausgenommen werden wird . -Der Unterricht an der

iKolksschulc mußte nur an 11 Orten ausgesetzt werden.

Der Patriotismus der Karlsruher Schneider-Zwangsinnung .
Sht unserm Artikel unter obiger Ueberschrift in Nr . 206 vom
^ d. W. schreibt »ns der Obermeister der Innung , Herr Martin
Groh :

1. Cs besteht für die Mitglieder der Schneider-JwangS -
iamlvS keime Verpflichtung, nicht mehr wie 2,70 M pro Stück
Nilitärhofe zu zahlen . Es ist nicht wahr, daß ich selbst pro
Mitärhose nur 2,30 M angeboten habe bezw . bezahle.

2 . Ich habe bei der Lieferung von 48- bis 50 000 Stück Mili -
'fafrftn durch die Schneider -Awangsinnung für -das Beklei-
^ ^ s>rmt des 14. Armeekorhs auch für mich keineswegs einen
Prchienst von 7000 M . Ich habe bei dem Bekleidungsamt alle

Sschnitte von Stofs und Futter ncbst Zutaten jeweils in Emp-
y zu nehmen und nach meinem Geschäfte -fahren zu lassen ;

dort hat das Sortieren und .fctie Ausgabe an die einzelnen Mei¬
ster zu erfolgen ; dann ist wieder -für den Rückempfang der fer-

; t^ n Militärhosen Sorge zu tragen , fcibeirm in meinem Ge-
'

Mzlokal wieder für di« Prüfung der geleisteten Arbeit ; dann
►üe Sortierung und Verpackung und schließlich wieder die Zu-

i ^chx und Mlieferung an die Militärbehörde zu besorgen. Die'
gbmchme und Abgabe bei dem Bekleidnngsaipt dauert jeweils
viele Stunden ; die Zufuhren verursachen viele Auslagen ; ich
«mtz in meinem Geschäfte 4—5 Geschäftsräume ständig zur
Verfügung stellen; ich bedarf der ständigen Beihilfe eines wei -
kien Jnnnngsmeifters , dessen Vergütung mir wieder obliegt

« S sind noch ständig 4—5 weitere Hilfskräfte erforderlich,
seien Entlohnung mir ebenfalls obliegt. Die Lieferung erstreck:
fich etwa auf 6 Monate , sodaß ich also während 6 Monaten die
^ zeichneten erheblichen Aufwendungen selbst wieder machen
BVß und ich selbst für S Monate voll in Anspruchgenommen bin .
Der mir verbleibende Verdienst ist daher ein verhältnismäßig
geringer : insbesondere im Verhältnis zu «den vielen Laufereien
vife der an mir hängenden Verantwortung .

8 . Ich habe die Vertreter der Gehilfenovganifotion am 24 .
Stopft 1914 durchaus anständig empfangen . Ich wußte -damals
selbst noch nicht , welcher Preis von dem Bekleidun-g-Samt bezahlt
werde. — Die Preisfestlegung vom BekleidungSamt -datiert erst
Dom 28. August. Ich erklärte den Vertretern -der Gehilfen,
mgamsation , daß ich die Vorstandsmitglieder zusammenberufon
und in der Sitzung den Standpunkt vertreten würde , daß die
Fnmmgsmeistereinen anständigen Lohn bezahlen sollten . Nach-
8b VorstandSsitzung hatte sein können und nachdem die Preis -

Arbeitergesangverein „Freundschaft“
Bulach. - —,. = =

Am Sonntag , den 13 . ds . Mts ., nachmittags3 Uhr , findet im Saale „Zur Krone “ eine

Gedächtnis - Feier
für unseren im Felde gefallenen unvergesslichen Ge¬
nossen Dr . Ludwig Frank statt , wozu die gesamteArbeiterschaft von Bulach und Beiertheim freundlichst
eingeladen wird. 3039

Der Vorstand .

Karlsruhe
2937

Grösste Auswahl
bi jeder Geschmacksrichtung

noch grosse Vorräte :

China - Java

Ceylon ^ Indien

Bitte überall verlangen .

Carl Schauer
Teegrosshandlg . — Gr. Hofl.

40 Erbprinzenstr . 40 .

Durlacb.
WirtWstMeimhink und -EmOhlW.

Einer derehrl . Einwohnerschaft, Freunden und Be¬
kannten zeige ergebenst an. daß ich die Wirtschaft

W „Zur guten Hueüe"
Rittnertstrahe

^öernommen habe. — Ich werde mich beinühen, mir die
üufnedenheit meiner werten Gäste durch Verabreichungnu- guter Speisen und Getränke bei aufmerksamer

tkrundlicher Bedienung zu erwerben und erhalten .
Bier , großes Nebenzimmer mit

^ Vereine und Gesellschaften geeignet, pracht¬volle Gartenwirtschaft .
11» tosstatsa Zuspruch bittet 3035

Peler Rech.

>kitcr! Agitiert flrdkllVothsstksih.

festlegung d«S Beklei-dungsamte » vom 28 . August «ingegangen
war, habe ich mit einem Schreiben vom 4 . Septeniber den Ver¬
tretern der Gehi-lsenorganrsation mitgetei-lt , daß der Jnnungs .
Vorstand die Jnnungsmitgliöder durch ein Zirkular ersucht habe,
ihre Arbeiter so zu entlohnen , daß Arbeiter
wie Meister auf ihre Rechnung kommen " . Einen
Abdruck des Zirkular habe ich -dem Schreiben beigelegt. Es ist
also -nicht wahr , daß aus die Vorstellung -der -Vertreter der Ge»
hilfenorganisation vom 24 . August und -das Schreiben vom
1 . September eine Antwort unterblieben wäre.

4, Durchaus unwahr ist, daß ich, Schriftführer Heck und
Ganninger uns auf -dos Bekletdungsomt begaben und dort ver¬
langt haben, daß Herrn Metzler keine Lieferung gegeben werbe.
Ich muh zwar fast täglich zu Abnahmen und Ablieferungen
viele Stunden auf dem BekleidungSamt sein, ich habe aber wegen
Lieferung em> durch Herrn Metzler noch kein Wort auf dem Be-
kleldungSamt verloren . Die Herren Heck und Ganninger hoben
auch gar nichts auf dem Bekleidungsamt mit Bezug auf
Herrn Metzler unternommen . Herr Ganninger versichert mir ,
ldaß er wohl fast seit Jahresfrist überhaupt nichts mehr auf
dem Bekleiidungsvmt zu tun gehabt hätte . Wir haben auch bei
der Handwerkskammer nichts unternommen , damit Herr Metz¬
ler etwa keine Lieserung für -das Bökle-idungSamt mehr erhalte .

5 . Die Schneider -ZwangSinnung will keineswegs die Kriegs¬
not ausnützen , um ihren Mitgliedern „die Taschen zu füllen" ,
sie will nicht „die Notlage der Arbeiter zur wucherischen Aus¬
beutung bowützen " , sie will nicht „ den Herrenstandpun -st hervor¬
kehren"

; sie will, daß die Jnnungsmitgliöder ihre Arbeiter so
entlohnen , daß Arbeiter wie Meister auf ihre Rechnung kommen .
Die Jnuungsmeister entlohnen den Unterzeichneten ihrerseits
keineswegs besser , als erforderlich und anständig ist angesichts
der dem Unterzeichneten zur Last fallenden Leistungen. Die
Meister können- das alles sehr wohl beurteilen . — Kein Meister
kann auf seine Rechnung kommen , wenn -daS Bekleidungsamt
8,60 bis 3,55 M pro Militärhose bezahlt, der Meister aber sei¬
nem Gehilfen 3,45 Jfr gibt . Wenn Herr Metzler -das tut , so
kann Unerörtert bleiben , weshalb er es tut. — Mit den
von den Jnnungsmeistern allentha >lben an ihre Gehilfen gezahl¬
ten Löhnen für Militärhosen kommen die Gehilfen sehr wohl
aus ihre Rechnung ; nicht weniger wie die Meister selbst ange¬
sichts ihrer Arbeitsleistung , ihren Leistungen an Werkstätten-
mieten , Maschinenaufwarid , Zutat , Bügelgas und Licht, Ver¬
sicherungsbeiträgen- und angesichts der von -ihnen zu tragenden
strengen Haftung für die Richtigkeit der Arbeitsleistung . Die
Gehilfen erhalten zurzeit im Durchschnitt an Lohn so viel, als
die Meister im Winter und Frühj -ahr selbst nur von der Militär¬
behörde gezahlt erhalten haben ; zum Teil sogar mehr.

»

Wir haben- der Zuschrift Aufnahme gewährt, obwohl man¬
cherlei Unrichtigkeiten in derselben enthalten sind . So hat , wie
uns von der Organisationsleitung des Gehilfenverbanües Ver¬
sichert wir-d , früher tatsächlich ein Jnnungsbeschluß bestanden,
nicht mehr wie 2,70 Mk . pro Stück zu bezahlen, waS bewiesen
werden kann . Auch daß Herr Groh seihst 2,30 Mk . angeboten
und bezahlt hat , kann, falls nötig, bewiesen werden.

Wenn Herr Groh meint , daß er die Vertreter der Gehilfen¬
organisation anständig empfangen habe, so mag daS feine Auf¬
fassung sein. Es kommt eben darauf an , was man unter „an¬
ständig" versteht.

Dann -meint Herr Groh , eS fei nicht wahr , daß auf die Vor¬
stellung der Gehilfenvertreter das Schreiben vom 1 . September
«me Antwort unterblieben wäre . Demgegenüber sei festgestellt ,

Gar « und Stvstnbezug .
Wir erlauben uns , darauf aufmerksam zu machen , daß

eS bei der außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen ,
die jeweils auf 1 . Oktober (Umzugstermin ) bei uns einlaufen ,
im Interesse einer rechtzeitigen Erledigung derselben
dringend geboten erscheint , daß Anträge ans Slenderunge «
der Gasleitungen , Aufstellung » Entfernung oder Uehet«
nähme von Gasmessern , Gasantomaten und Elektri«
zitätszählern möglichst frühzeitig , spätestens aber 3 Tage
vor dem Wohnungswechsel , bei uns eingereicht werden .
Anträge auf Aenderung von elektrischen Installationen
(einschließlich Beleuchtungskörpern ) wollen möglichst früh -
eitig an die für solche Arbeiten zugelassenen Jnstallations -'rmen gerichtet werden .

Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich so bald
als möglich davon überzeugen , ob in den zu beziehenden
Räumen die Gaseinrichtungen , bezw . elektrischen Ein¬
richtungen , so getroffen sind, daß der erforderliche Gas¬
messer , Münzgasmesser oder Elektrizitätszähler jederzeit
aufgestellt werden kann .

Es kommt sehr häufig vor , daß bei Aufstellung der
Gasmesser der Anschluß iin Keller fehlt oder nur teilweise
fertiggestellt ist, und daß beim Anschluß des Münzgas -
messerS die erforderlichen Träger nebst Brett nicht vor¬
handen sind . Da diese Arbeiten unabhängig von der
Aufstellung der Gasmesser , bezw . Münzgasmesser , jetzt
schon ausgeführt werden können , empfiehlt es sich , dies¬
bezügliche Anträge umgehend bei uns einzureichen , damit
beim Einzug eine Verzögerung in der Aufstellung der
Gasmesser , bezw . Münzgasmesser , nicht eintritt . 3047

StätU . Gas- , Aarrer- und Elektrizitätswerke.

Seite 5.
haß bis zum 4 . September keine Antwort eingelaufen nxrr . Es
kam eine Antwort nach Abfassung unseres Artikels (laut Kuvert-
Poststempel 4 . 9 . 14. 9— 10 N . ) aber was für eine. Herr Groh
schrieb, l>ie Meister seien durch Zirkular gebeten worden, „ ihren
Arbeitern einen angemessenen Lohn zu bezahlen, sodaß der Ar¬
beiter wie die Meister auf ihre Rechnung kommen " . Das i |f
so viel wie nichts. Die Gehilfen - haben um eine Antwort ge¬
beten, ob der von ihnen als -angemessen erachtete Lohnsatz von
3 Mk . bezahlt wird . Darüber hätten sich die Meister klipp und -
klar äußern sollen .

Item ! Die Organisationsleitung -der Gehilfen hat keine
.Beranlaffung , auch nur ein Wort von dem in unserem ersten
Artikel Gesagten zurückzunehmen, auch nicht unsere Behaup.
tung , daß die Herren Heck und -Ganninger Schritte gegen Herrn
Metzler beim Bekleidungsamt und Handwerkskammer unter¬
nommen haben . Die Herren mögen den Verfasser des Artikels
ruhig verklagen, wie sie ihm androhten .

Letzte Mel- ungeu zu
den Rriegswirren ,

F ^l Stadtgsrvteii .
Sonntag , den 18 . September 1914 , nachm . 3 — 1,;7 Uhrr
(bei ungünstiger Witterung in der Festhalle von 4 —7 Uhr ) ,

patriotisches Konzert
gegeben von der

Feuerwehr - u . Bürgerkapelle Karlsruhe
Direktion : Königlicher Obermusikmeistera . D. H . Liese.

Inhaber von Jahreskarten und
von Kartenheften sowie Soldaten . 20 B,

Sonstige Personen . 60 „
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.

Programm 10 Pfg . 3041
Die Konzert-Abonnementskarten haben Gültigkeit.

Eintritt :

dis Flaschenbiere
-Brauerei

Lagirlaä
'
,Ä ° ' " I« ill >MMN MNÜMil .

Die Türkei und der Krieg .
WTB . Konstantinopel , 11 . Sept . (Amtlich .) Aus Be-

sorgnis vor einem vermeintlichen Eingreifen der Türket
zu Gunsten Deutschlands und Oest -erreich -Ungarns , habe»
die drei Ententemächte der Türkei ihr Einverständnis mit
der Abschaffung der Kapitulation für den Fall zu
erkennen gegeben , daß die Türkei in dem gegenwärtigen
Kriege neutral bleiben würde . Die Pforte hat erwidert ,
daß ihre Neutralität nicht käuflich sei . Sie habe aber
gleichzeitig aus der Eröffnung der Entente Botschafter die
Konsequenzen gezogen , indem sie ein Kaiserliches Jrad »
erwirkt habe , daß die Kapitulation aufhebt .

„Einzug in Berlin 1914."

Berlin , 11 . Sept . Die „ B . Z . a . M .
" meldet : Nach

brieflicher Mitteilung eines Berliner Arztes fand man in
einem Kasten der erbeuteten russischen Geschütze hundert
Stück einer frisch geprägten Kupfermünze , die aus
der einen Seite das Bild des Z a r e n , aus der andern Seite
die Aufschrift : „Einzug in Berlin 1914 " trägt .

VereinsLnreiger .
Karlrsuhe . ( Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter . )

Sonntag -, 13. September , nachmitta-g» 2 Uhr , im „ Würt -
t-emberger Hof" Versammlung . 3054

Verantwortlich : Für den redaktioirellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe ,
Luisenstratze 24.

Werfel gelesene Nummern nicht weg,
sondern gebt fie zur Agitation weiter.

Wir empfehlen :

8 « MW PoKmle
de? westlichen und östlichen Kriegsschauplatzes in mehr¬
farbigem scharfem Druck . Praktische Orientierungstafel in Taschen¬
format.

1 Stück 10 Pfg „ 5 Stück 45 Pfg ., 10 Stück 80 Pfg.

Buchhandlung „Bolksfreund"
24 Luisenstraße 24 .

1

AUaldstrasse 30
Samstag , 12. September I
bis inklusiv Dienstag , |

Iba September 1914

Schillersfr.ZZ. Bhem.
MetropoltheatBr

(nur Sonntag , 13. Sept .) I
ununterbrochen von nach - 1

mittags bis abends :

Mit der Kamera in
dar Schlachttat.
Authentische Aufnahmen
eines modernen Krieges
mit allen Schrecken , Greu¬

eln und Verwüstungen .

DieWundenderDum -
Dum- Gescbosse .

Sofern noch Sitzplätze
frei sind :

Das freue Pferd.
Drama aus Wild -West .

Ein Kind des Krieges.
Szenen aus einer Schlacht .

Stahlerzeugung.
Naturaufnahme ,

Die Ufer der Themse
v. Oxford b. lVindsur .

Aktuell . 8037

DieTruppeClarendo .

Mieter- md Bmkrei»
Karlsruhe

( E . G . m . b. H>) .
Auf 1 . Oktober oder später

haben wir lvegen Todesfall Au-
gartenftraße 83 , 2. Stock eine
Wohnung von 4 Zimmern und
reich! . Zubehör zu vermieten. Be¬
werbungen wollen bis Dienstag,
den 16. l. Mts , abends V- 7 Uhr
im Büro, Mlingerstraße Nr. 3,
erfolgen, woselbst die Vermietung
stattfindet. 3038

Karlsruhe , II .September 1914.
Der Vorstand .

Umzüge mit neuen Möbel¬
wagen und Rollen ( bei Regen
gedeckte Rollen) besorgt billig
150 Karl Mulstnger ,
Lessingstr . 8 a. Telefon 3565 .

95 ^

KuftiimNe . . 1.85
Wilhelmstr . 34,1 Tr .
O ähringerstr . 23 ist ein ein»

-O fach möbl . Zimmer sofort
zu vermieten. Zu erfragen im
Laden daselbst . 3049
,4ähringerstrasie 23 ist eine

Wohnung von zwei bis drei
Zmimer, Küche , Keller , mit Gas -
und Wasier per 1 . Oktober zu
vermieten. Zu erfragen im,
Laden daselbst . _ 3050

Somit Vorrat :
fr. Lunge

per Pfund 10 Pfg .
Schweine -Herz

per Pfuud 40 Pfg .
Lchweine -Kleinfleisch zu
Gulasch , p. Pfund 50 Pfg.
Schmeer
bei 10 Pfd . p. Pfund 70 Pfg .

Sebküaet Bettsel ,»°m Hostieseranien.

b ::
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Den werten Parteigenossen, Freunden und Bekann¬

ten machen wir die traurige Mitteilung , daß unser
lieber treubesorgter Gatte und Vater

RichardRmcbrock, Schneider
heute mittag nach langem schwerem Leiden im Alter
von 41 Jahren sanft gestorben ist.

Frau Krrtha Krrskdrsck Mw.
[ 3043 samt 3 Kindern.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr
von der Friedhofkapelleaus statt. Trauerhaus : Luisen -
stratze 29.

ff. helle Sxport- und ff. dunkle Lagerbiere
HF " in der Brauerei auf Flaschen gezogen. TM> aoss

Teiejon zu . Union -Srauerei Karlsruhe .

Bekanntmachung . PWdtk«erftel,cr«tz.

Sozialdemokratischer verein Karlsruhe.
Todes -Anzeige.

Wir setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheiden
des Genossen

Richard Rersebroclr, Schneider
hierdurch geziemend in Kenntnis .

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr
statt und ersuchen wir um zahlreiche Beteiligung.

Der Vorstand .

Todes - Anzeige .
Verwandten , Freunden unb Bekannten die traurige

Nachricht , daß unsere liebe Ga> in und Mutter gestern
nacht 12 Uhr, nach kurzem schwerr-u Leiden gestorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen :

Hitdr. Schiihle und Kinder .
Die Beerdigung findet am Sonntag , den 13. Sep¬

tember, nachmittags Uhr statt.
Trauerhaus : Sofienstratze 65 a, 4. St . 3042 |

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten teile

ich schmerzerfüllt mit , dass meine liebe Gat¬
tin , unsere treubesorgte Mutter

Marie Steluner
geb . Jung

gestern nachmittag 4 Uhr sanft verschieden
ist.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Karl Stehmer nebst Kindern .

Karlsruhe , 12 . September 1914 .
Die Beerdigung findet Sonntag, 13 . Sept . ,

nachm. 3/44 Uhr, statt.
3055

Trauerhaus : Baumeisterstrasse 10.

Deutscher Holzarbeiter - Verband
Zahlstelle Karlsruhe .

Unfern Mitgliedern zur Kenntnis , daß Kollege

Ernst Schnell , Wagner
im Alter von 25 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet am Sonntag , 13 . Sept .,

nachmittags 3 Uhr , in Hagsfcld statt und ersuchen
wir um zahlreiche Beteiligung . 3053

Die Ortsverwaltung .

Jn grösst.
' Ausvabl

L. Weingand , Mühlburg , Philippstrasse l . -j

Am Mittwoch , 16 . 2 cmDie Sonntagsruhe in den Apotheken trete.
findet im Versteigerunĝ
des Leihhauses: Schwanenstr
2 . Stock, die

Gemäss Anordnung Grossh . Bezirksamts vom 15. Juli 1914 werden künftig abwechslungs¬
weise je die Hälfte der öffentlichen Apotheken in Karlsruhe an den Sonntagen, sowie
am Neujahrstag, Karfreitag, Ostermontag, Himmelfahrtstag, Pfingstmontag, Fronleichnamstag,
Weihnachtstag und Stephanstag 3036

von 1 Uhr mittags bis 7 Uhr früh des folgenden Tages

An jeder geschlossenen Apotheke sind sämtliche offenen Apotheken bezeichnet, die
nächstgelegene in besonders auffallender Weise .

Karlsruhe , im September 1914 .

Die Vereinigung Karlsruher Apotheker » e. V.

öffentliche Versteigerung w
verfallenen Pfänder

Nr. 26205 bis mit Nr. 2837J
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
V, Stunde vor Versteigernd ,
beginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am Per-
steigerungstag sowie am Nach,
mittag des vorhergehendenTa« !
geschlossen. 3VU

Karlsruhe , 9. Sept . 1914 .
Stadt . Pfandlethkaffe .

BM-Schuhrepanw
36 Waldhornstraße 36 :

Ecke Markgraferistratze
früher Zähringerstratze 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be»
kannt guter Qualität .

Herren -Sohlen trab AM
Mark 3 .00

Dameu-Sohleu und AM
Mark 2 .10 .

Auf jede Reparatur kann 9*
wartet werden. 741

wasc

Henkel 's Bleich - Soda

Wir suchen sofort einige
ältere tüchtige

Mintatt
für Gutzrohrverlegungen tud
Jnneninstallationen . 3<

Karlsruhe , den 9. Sept . 18
Städt . Gas - «. Wafserwer

Feldpostbriefe
in verschiedenenFüllungen und Preisen empfiehlt

versandfertig 3051

Konditom freund
Kriegstratze 18.

Bekanntmachung .
Reichsgesetzliche Famtliennnter -

stützung betr .
Die reichsgesetzlichen Familienuuterstützungeu werden

jeweils halbmonatlich im voraus ausbezahlt . Die Familien,
die Anspruch auf diese Unterstützung erhoben haben, werden auf¬
gefordert, die bewilligten Unterstützungen jeweils in der Zeit
vom 1. bis spätestens 3 . und vom 16 . bis spätestens £ 0 .
eines Monats gegen Vorzeigung der Ausweiskarten ab¬
zuheben . Die Auszahlung geschieht bis auf Weiteres im großen
Rathaussaale . 3040

Karlsruhe den 10. September 1914.
Bürgermeisteramt .

D r . H o r st m a n n . Weiler.

I Zeichnungen
auf die 3048

2958

für alle gewerblichen Zwecke
liefert in besten deutschen Fabrikaten für die

SchuMritattm, Schneiderei n. Sattlerei rc.
GeorgMappes ^LL

Telephon 2204 . — Karl -Friedrichstr. 20 .
Mdeckm vou .Mfl-, Phönir- u. Adler-Niihmaschine «.

5% Kriegsanleihe
zum amtlichen Ansgabekurs und zu den

Prospektbedingungen nimmt spesenfrei ent¬
gegen

Karlsruher Lebensversicherung
auf Gegenseitigkeit

vormals Allgemeine llersorgungsansfalf
sowie deren Vertreter an allen Plätzen.

Kmerdeschnle Kackrch.
Den Schulbeginn nach den Sommerferien betr.
Lehrherrn und Eltern unserer Schüler diene zur Kenn

datz mit dem Unterricht an der Gewerbeschule am 14. Sep
ber d . I . nicht begonnen werden kann .

Gleiches gilt auch für sämtliche Kurse .
Der Schulbeginn wird bekannt gegebea

werden .
Gleichzeitig machen wir auf 8 12 der landesherrlichen Be»-,

ordnung vom 20 . Juli 1907 aufmerksam , wonach die Arbeitgelw
die zum Besuche der Gewerbeschule verpflichteten Arbeiter 6w»
Eintritt in die Arbeit oder Lehre binnen 3 Tagen zum Sch»
besuch anzumelden, sowie spätestens am 3. Tage nach der Eob
lassung aus dem Geschäft wieder abzumelden haben.

Probezeit oder Beginn der Arbeit oder Lehre im GesMst
der Eltern entbindet nicht von der Anmeldepfllicht . 3W

Karlsruhe , den 10 . September 1914 .
Der Schulvorstand:

I . V- : Eder l e, Grotzh . Obergewerbelehrer.

Wieher eröffn
unsere Filiale

klbpllimnstratze
Ecke Bürgerstratze

on am Ludwigsplatz .
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